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Amtliches. 


Berlin, 30. Septbr. Der König hat gerubt: dem General der 
Infanterie Frhrn. v Barnekow, kommandtrenden General des 1. Ar⸗ 
neccorps, den Schwarzen Adlerorden zu verleihen. 

Der König hat gerubt: den bisherigen Profeſſor und Oberförſter 
Dr. Borgareve zu Bonn zum Ober Forfimerfier mit dem Range der 
Oder⸗Regierungsräthe zu ernennen und deſſen Berufung zum Direk⸗ 
or der Forſtakademie zu Münden zu genehmigen; vie bisberigen Forſt⸗ 
neiſter Schultz zu Minden und von dem Borne zu Hannover zu Ober⸗ 
Forftmeiftern und Mitdirigenten zu ernennen; ferner dem ſeitherigen 
Staatsanwalt Kayſer bei ſeiner Berufung zum Dirigenten der Mi⸗ 
niſterial⸗, Militär» und Baukommiſſion in Berlin, ſowie dem Ly⸗ 
eums⸗Direktor Dr. Abrens zu Hannover aus Anlaß ſeines Ausſchet⸗ 
cheidens aus dem Dienſte den Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
Rath, und dem Aktuar Rampendahl in Dannenberg bei feiner Ver⸗ 
etzung in den Ruheſtand den Cbarakter als Kanzleirath zu verleihen. 

Die Lehrer Ernſt Kahle, Dr. Heinrich Begemann und Helmuth 
Dolega am Gymna dum zu Allenſtein find u Oberlehrern ernannt 
vorden. Der Seminar Hülfslebrer Zeh in Steinau a O. iſt unter 
Beförderung zum ordentlichen Lebrer an das Schullehrer Seminar in 
Leichenbach O. L verſetzt. Der Seminar Hülfelehrer Schmidt zu 
Jels iſt an das Schullehrer. Seminar zu W ünſterberg verſetzt. An dem 
Ichullehrer⸗Seminar zu Münſterberg iſt der Lehrer Gottlieb Scholz 
4 Schloß Fürſtenſtein, am Schullehrer⸗ Seminar zu Oels der bishe⸗ 
ige Präparandenlehrer Schröler zu Reichenbach O. L., und am 
Schullebrer⸗Seminar zu Steinau a. O. der bieherige Präparanden⸗ 
ehrer Guftav Knotta zu Oels als Hülfslehrer angetelt Der feit- 
erige Kreie⸗Wundarzt Dr. Bohde in Stade iſt zum Kreis⸗Phyſikus 
ed Stader Marſchkreiſes ernannt worden. 

Dem Ober⸗Forſtmeiſter Schultz iſt die Ober⸗Forſtmeiſterſtelle 
u Minden, dem Ober⸗Forſtmeiſter von dem Borne die zweite Ober⸗ 

orſtmeiſterſtelle zu Hannover übertragen worden. Der Oberförſter 
prengel zu Proskau ift auf die Oberförſterſtelle Kottenfort im Re⸗ 
gterungsbezirk Köln verſetzt worden. Der Oberförſter Tandidat und 
egterungs- und Forfl⸗Referendar Liebrecht iſt zum Oberförſter er- 
nannt und es ift ibm die Oberförſterſtelle zu Proskau im Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln verliehen worden Der Oberförſter⸗Kandidat 
Wolff if zum Oberförſter ernannt und tft ihm die Ober⸗ 
örflerſtelle zu Guszianka im Regierungsbezirk Gumbinnen vers 
tiefen worden. Der Oberförſter⸗ Kandidat und Feld⸗ 
äger⸗Lieutenant Brenning iſt zum Oberförfter ernannt und es iſt 
bm die durch die Verſetzung des Oberförſters Triepcke erledigte 
Iberförſterſtelle zu Eiſenbrück im Regierungsbezirk Marienwerder 

„eulteben worden. 
Der konzeſſtionirte Markſcheider Otto Stolze zu Halle iſt zum 
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Politiſche Jleberſicht. 
Poſen, den 1. Oktober. 


Der ehemalige Kultusminiſter Dr. Falk erhält noch immer 
zahlreiche Zuſtimmungsadreſſen und Briefe. Unter dieſen ſoll ſich 
auch ein Schreiben befinden, welches die Annahme beſtätigt, daß Dr. 
Falk an einflußreicher Stelle einen mächtigen Rückhalt beſitzt, fo zwar 
daß die ſtaatsmänniſche Laufbahn des Miniſters keineswegs in der 
Weiſe für abgeſchloſſen gelten kann, wie dies offinöſe Organe darzu⸗ 
ſtellen ſuchen. 

Aus Peſt wird der „N A. 3." geſchrieben: Seitens der uns 
zariſchen Preſſe iſt die Reife des Fürſten Bismarck 
nach Wien in gleicher Weiſe wie von den wiener Zeitungen mit 
lebhafter Sympathie begrüßt worden und machen fich die Rückwir⸗ 
zungen dieſer befriedigten Stimmung ſogar in dem Verhältniß der 

ppofition zum ungariſchen Miniſterium bemerkbar. Einzelne uns 
gariſche Blätter haben es zum Meberfluß für nothwendig erachtet, zu 
etonen, daß das Einvernehmen Oeſterreich⸗Ungarns mit Deutſchland 
nicht gegen Frankreich gerichtet ſei, während eine Anzahl der Oppo⸗ 
ſition angehöriger Journaliſten, welche ſich um den bonapartiſtiſchen 
Agenten, General Türr, gruppiren, geglaubt haben, gegen eine von 
ihnen als möglich angedeutete antifranzöſiſche Richtung der öſterrei⸗ 
chiſch⸗deutſchen Politik beſonders Verwahrung einlegen zu ſollen. Da⸗ 
mit iſt wenigſtens der Verſuch gemacht worden, Mißtrauen in Frank 
reich wachzurufen und gleichzeitig einen verſteckten Angriff gegen die 
letzige framzſiſche Regierung zu führen, welche wohl beſſer, als ihr 
von Peſt aus verſichert werden kann, weiß, daß fle ſich von deutſcher 
Seite ſicherlich weder einer Gegnerſchaft, noch ſonſt irgend einer Er⸗ 
ſchwerung ibrer Stellung zu verſeben bat. 

Intereſſe bietet folgende WMittbeilung, welche die „Riga ſche 
Zeitung“ unterm 25. von der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze 
erhalten hat. Es beißt in dieſer Korrefpondenz: 

„Wie verlautet, ſollen det ſämmtlichen ruſſiſchen Zoll- 

miern vom 1. Januar 1880 ab die fogenannten Strafgelder, 
welche die revidirenden Steuerbeamten zu ihren Gunſten im vollen 
P-*rage eimuzieben berechtigt waren, wegfallen. Wenn nämlich bei 
‚ ‚sllung von Waaren dieſelben nach dem Tarif nicht richtig dekla⸗ 
art und mit einem zu niedrigen Satz in der Angabe belegt waren, fo 
and es dem Steuerbeamten frei, für dieſe Umgehung dem vorſtellenden 
Spediteur eine Strafe an Geld aufzuerlegen, die je nach den Verbält 

iſſen ſich mehr oder minder boch belief und ſogar zur Konftsfatton 
ühren konnte Dieſe Einnabmen bildeten für den revidirenden Bes 
umten einen recht erbeblichen Nebenverdienſt, ſchloſſen aber auchſnicht die 
Möglichkeit aus, bapı bei Abtaxtrung der Waaren oft zu weit gegan⸗ 
zen wurde und der Willkür Thor und Angel öffneten. War irgend 
eine Waare mit einer Zolfizafe belegt, fo gab es wohl gegen dieſelbe 
eine Appellation, doch war dieſelbe mit fo vielen Weitläufigkelten und 
> teriafetten verknüpft, daß nur bei ganz außergewöhnlichen Fäl⸗ 
en eine Klage langeſtrengt, ſonſt lieber die Strafe gezahlt wurde. 
Diefe Strafgelder follen aber nun, wie ſchon erwähnt, fortfallen, doch 
R letzt den Beamten noch kein Aequivalent geboten, und es fragt 
ich „ob durch dieſe gewiß anerkennenswerthe Neuerungen 
gebeſſert ſein wird. Zahlt der Staat den Beamten für 
Ausfall der Strafgelder alljäbrlich ein 1 Ben 
und weit Diefeiden an, fireng nach dem Zolltarif bei Verzollung der 
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Waaren zu verfahren, fo wird er nach einer gewiſſen Richtung ein 
ganz gutes Geſchäft machen, nach einer anderen aber wiederum ſich 
um fo ſchlechter fleden, wenn der betreffende Beamte nicht in Wahr⸗ 
beit pflichttreu iſt, da er in dieſem Falle der Beſtechung aus geſetzt 
fein und manchmal ein Auge zudrücken wird. Für den Spediteur if 
dieſe Neuerung gewiß von bedeutendem Vortheil und wird ſicherlich 
allgemein begrüßt werden, da ſie dadurch der vielen Cyhikanen über⸗ 
hoben werden dürften. Die Remunerationen indeſſen, welche den 
Zollbeamten bei Konfiskationen, beim Eintreiben von geſchmuggelten 
Waaren gezahlt wurden, bleiben noch beſtehen und haben auch dieſe 
tore volle Berechtigung, da fie die Wachſamkeit der an der Grenze 
kontrolltrenden Beamten immer mehr und mehr beſtärken werden. 
Trotzdem wird der Schmuggelhandel, namentlich mit Spiritus, welcher 
von der preußischen Grenze hinübergeſchafft wird, ſehr lebbaft be⸗ 
trieben, und es iſt erſtaunlich, wie trotz der ſcharfen Bewachung der 
Grenze dieſer noch fo ſchwunghaft betrieben werden kann. Aber auch 
nach Preußen hin werden in neuerer Zeit viele Produkte auf nicht 
legalem Wege über die Grenze gefchafft, wozu die neuen Zollgeſetze 
und der niedrige Rubelkurs nicht wenig beigetragen haben, und iſt 
hier der Schmuggel um fo leichter, als die preußiſche Grenie viel ge⸗ 
ringer bewacht wird. Pferde, welche früher zollfrei eingeführt wur⸗ 
den, werden bis dicht an die preußiſche Grenze getrieben, weiden hier 
ein paar Tage und find dann plögltih verſchwanden, Niemand weiß, 
wo dieſelben geblieben ſind, bis ſie dann ſpäter auf den preußiſchen 
Viehmärkten auftauchen und zum Verkauf angeboten werden Die 
längs der Grenze wohnende jüdiſche Bevölkerung übertrifft an 
Schlauheit und Geſchwindigkeit bei Weitem die Wachſamkeit 
der Grenzbeamten, und die Mittel und Wege, die dieſelben 
anwenden, um zum Ziele zu gelangen, find fo fein berechnet, daß 
felten eine Haftnahme ftattfindet. Seit einigen Tagen Mi ſich der 
Getreideverkehr nach Deutſchland bin etwas belebt, doch führen nicht 
die Eiſenbahnen daſſelbe der Grenze zu, ſondern viele drei» und vier⸗ 
ſpännige Fuhrwerke auf der Ehauffee nach Eydikuhnen. Trotz der 
Mittelernte ſollen große Ladungen den Bahnhöfen im Innern Ruß⸗ 
lands zugeführt werden, und es iſt nur die Frage, ob Libau und 
Riga 9 und Pillau ſo viel Konkurrenz machen werden, daß 
nur ein kleiner Theil unſeren Ort paſſiren wird. Augenblicklich liegt 
der Verkehr noch ſehr darnieder, wozu wohl auch die füdiſchen Feier⸗ 
tage nicht wenig beigetragen haben mögen, doch wollen wir im In ⸗ 
tereſſe unſerer arbeitenden Bevölkerung hoffen, daß ſich beim Beginn 
des Winters derſelbe wieder einigermaßen einſtellen wird. Der Holz⸗ 
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handel nach Deutſchland iſt verſchwindend klein, und bezieben viele 


Holzhändler in Eydtluhnen ihren Bedarf aus den preußiſchen Forſten.“ 
5 In verſchiedenen Städten Frankreichs fanden am Montag 
anläßlich des Geburtstages des Grafen Chambord 
zahlreiche Bankets der legitimiſtiſchen Partei ſtatt, welche ſtärker be⸗ 


ſucht waren, als in den früheren Jarxen. Abends wurde auf ſämmt⸗ 


lichen in Paris ſtattgehabten Bankets der Legitimiſten eine Adreſſe 
an den Grafen Chambord verleſen, in welcher dem Vertrauen der 
legitimiſtiſchen Partei zu dem Erben des Königsthums Ausdruck ge⸗ 
geben wird. Das Königthum fehle Frankreich und in Folge deſſen 
fehle Frankreich Europa. Schließlich ſpricht die Adreſſe dem Grafen 
Dank dafür aus, daß er erklärt habe, er werde kommen, ſobald die 
Stunde hierzu ſchlagen werde. Die Adreſſe macht Anſpielungen auf 
die Ferry'ſche Unterrichts vorlage, indem fie von der Unterdrückung 
der „theuren Freiheiten“ ſpricht, welche die Gewiſſensfreiheit und die 
Ehre der Familienväter untergrabe. 

Meldungen der „Polit. Korreſp.“ aus Konſtantinopel beſagen: 
Die griechiſchen Kommiſſäre haben die Weiſung erhalten, 
ihre letzte Erklärung, daß Grlechenland die Diskuſſion auf Grund 
des 13. Protokolls des berliner Kongreſſes aljeptire, aufrecht zu ers 
halten; dagegen ſollen ſie die von der Pforte vorgeſchlagene Faſſung 
der Deklaration, daß Griechenland es akzeptire, die Grundlage des 
13. Protokolls zu diskutiren, ablehnen. 

Der eng liſche Botſchafter Layard wird am 10. Oktober in 
Wien zurückerwartet. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Sim la gemeldet: Dak ka 
wurde am 29 d. widerſtandslos beſetzt; in Kabul herrſcht Ruhe. 
General Roberts hatte eine Unterredung mit dem Emir Jakub 
Khan; letzterer verſprach Hilfe, ſowie Transportmittel und Proviant⸗ 
vorräthe. 


Brief⸗ und Zeitungsberichte. 


( Berlin, 30. Sepibr. [Die Wahlen in Berlin] Die 
Wahldetheiligung war heute in Berlin eine außerordentlich geringe, 
namentlich in der dritten Abtheilung, was inſofern allerdings auch 
nicht Wunder nehmen kann, als bei den gegenwärtigen wirthſchaftli⸗ 
chen Verhällniſſen der minder begüterte Theil der Bevölkerung natur⸗ 
gemäß keine beſonders große Neigung verſpüren kann, einen halben 
Tag der Erfüllung der Wahlpflicht zu opfern, wie dies bei dem kom⸗ 
plizirten Syſtem der Landtagswahlen nothwendig iſt. In dem Ur⸗ 
wahlbezirke z. B., in welchem Ihr Korreſpondent abzuſtimmen hatte, 
hörte man den Wahlvorſteher oft genug zehn bis fünfzehn Wähler 
aufrufen, bis endlich einer ſich als anweſend zu erkennen gab und ab⸗ 
ſtimmte. In der zweiten und erſten Klaſſe war es einigermaßen bef- 
ſer; indeſſen wird auch dort die Wahlbetheiligung durchſchnittlich eine 
ſehr geringe geweſen ſein. Ein Hauptgrund dafür iſt allerdings, daß 
ein eigentlicher Wahlkampf bier in Berlin nicht ſtattfand. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei, welche ſeit langer Zeit alle neun Mandate der Haupt⸗ 
ſtadt inne hat, braucht hier nur bei Reichstagswahlen die Sozial⸗ 
demokraten und bei Landtagswahlen die Nationalliberalen zu fürch⸗ 
ten; die letzteren aber hatten diesmal einen Kampf mit der Fort⸗ 
ſchrittspartei in keiner Weiſe beabſichtigt, ſondern in richtiger Erkennt⸗ 
niß der allgemeinen politiſchen Lage von vornherein darauf verzich⸗ 
tet, den bisherigen fortſchrittlichen Vertretern in irgend einem der 
hauptſtädtiſchen Wahlkreiſe nationalliberale Kandidaten entgegen⸗ 
zuſtellen. In einigen Bezirken hatten Bertrauensmänner der Fort⸗ 
ſchritts⸗ und der nationalliberalen Partei gemeinſchaftlich die Wahl⸗ 
mannskandidaten nominirt, in anderen ſtimmten die National⸗ 
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liberalen einfach für die fortfchrittlihen Wahlmänner. Ein anderes 
Verfahren würde, während es auch für den nationalliberalen 
Parteiſtandpunkt ſchwerlich irgend einen Gewinn gebracht hätte, 
die Wahlagitation für das ganze Land verbittert haben. Die 
Konſervativen und Ultramontanen, die letzteren wenigſtens da, wo 
ſie einigermaßen ſtark zuſammenwohnen, hatten beſondere Kaudida⸗ 
ten für die Wahlmännerwahlen aufgeſtellt; indeß beide Parteien 
find hier von vornherein zu verſchwindender Minorität verur⸗ 
tbeilt. Eine ultramontane Parteibetheiligung an den Wahlen in 
Berlin iſt etwas ſo Neues, daß die öffentliche Meinung bier kaum 
noch recht zum Bewußtſein derſelben gekommen ist, und was die kon⸗ 
ſervative Agitation betrifft, ſo bat ſie ſich ſchon allzu häufig als völlig 
ohnmächtig erwieſen, als daß der Berliner fie ernſt nehmen ſollte; 
gegen fie macht er bei den Wahlen nicht erſt mobil. Es iſt allerdings 
auch eine höchſt eigenthümliche Parteiorganiſation, die konſervalive. 
In unſerem Urwablbezirke z. B., wo ſie, weil er zum ſogenannten 
„Geheim raths viertel“ gehört, Ausſichten zu haben glaubte, hatten die 
Konſervativen Wahlmanns kandidaten aufgeſtellt; als einer derſelben 
an den Wahltiſch trat, ſtimmte er — für einen Fortſchrittsmann ! 

— Die Spezialkommiſſton, welche im Auftrage des Vereins 
der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen ein neues 
Vereinskarten⸗ Reglement ausarbeiten ſollte, hat dieſer 
Tage ibre Aufgabe erledigt. Nach dem neuen Entwurf dürfen 
Vereinskarten nur ertheilt werden an ſtändige Mitglieder der ord⸗ 
nungsmäßigen Zentralleitung und an deren Oberbeamte. Die Zahl 
der Karten wird nach der Bahnlänge berechnet, und zwar derart, daß 
bei Bahnen bis 50 Kilometer zuſammen zwei Karten, über 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
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50 bis 100 Kilometer vier, über 100 bis 150 Kilometer ſechs, 


über 150 bis 200 Kilometer acht und für weitere je 100 
Kilometer zwei Karten mehr entfallen. Für jede Vereins⸗ 
karte iſt eine fährliche Taxe an die Vereinskaſſe zu 


entrichten, welche bis auf Weiteres für eine auf beliebige Wigenklaſſe 
lautende Karte auf 200 M. und für eine Karte zweiter Wagenklaſſe 
auf 150 Mark feſtgeſetzt wird. Die aus dieſen Taxen reſulttrenden 
Beträge werden unter ſämmtliche Vereins verwaltungen im Verbält⸗ 
niſſe der Einnahmen jeder Bahn, aus dem Perſonenverkehr der erſten 
und zweiten Wagenklaſſe im vorangegangenen Etats jahre vertheilt. 
Die Bereinskarte berechtigt Denfenigen, auf deſſen Namen ſie aus⸗ 
geſtellt ift, zur Fahrt auf allen Vereinsbahnen. Während der von 
den preußiſchen Staate bahnen feiner Zeit eingebrachte Antrag die 
Zahl der Vereinskarten von fetzt ca. 1790 auf nur 1280, alſo um 
mehr als 25 Ct. herabgefegt wiſſen will, empfiehlt der neue Entwurf 
nur ein Zurückgehen auf 1550 Karten, alſo auf 90 pCt. des gegen⸗ 
wärtigen Statuts. Wie beſtimmt verſichert wird, würden die preu⸗ 
ßiſchen Staatsbahnen dem neuen Reglement nicht zu⸗ 
ſt i mmen. 

Baden: Baden, 29. September. Se K. K. Hoheit der Kron⸗ 
prinz iſt mit dem Prinzen Wilbelm von Preußen heute Abend 
7 Uhr bier eingetroffen und im großherzoglichen Schloſſe abgeſtiegen. 
Der Erbgroßherzog von Baden war bereits Vormittags bier ein⸗ 
getroffen. 

Paris. Die „République frangaiſe“ erklärt, daß fie über die 
Ungefährlichleit der wiener Entrevue für Frankreich erſt 
gar nicht beruhigt zu werden braucht: 

Es hat uns“, ſagt fie mit einem Anfluge von Ironie, aber in 
der Sache vollkommen korrekt, „ebenſowenig Beſorgniß eingeflößt, 
Herrn v. Bismarck mit dem Grafen Andraſſy, der ſich ſogar noch 
durch den Baron Haymerle verſtärkt hatte, die Attüc en Freund⸗ 
ſchaftsbetheuerungen austauſchen zu ſehen, als wir uns verſucht 
fühlt hätten, darauf mit Kundgebung einer beſonderen Sympathie für 

Es war gar nicht nöthig, uns mehr 


andere Mächte zu antworten. 
oder weniger offiztös zu bedeuten, daß Frankreich feinen Platz in dent 
hätte und daß ſein Ge⸗ 


europäiſchen Konzert wieder eingenommen 
deihen und ſeine Stärke für die Aufrechterbaltung des abendländi⸗ 
ſchen Friedens unerläßlich wären. Die Ereigniſſe der letzten Jahre 
hatten dies ſchon zum Ueberfluß bewieſen. Wenn zwei große Staa⸗ 
ten es vielleicht für zweckmäßig hielten, ſich gegen künflige Eventualt- 
täten vorzuſehen, fo folgt daraus noch nicht, daß wir uns in irgend 
ein diplomatiſches Abenteuer ſtürzen oder Allianzen anzuknüpfen ſu⸗ 
chen ſollen, welche gegen die Polttik von Regierungen gerichtet wä⸗ 
ren, mit denen wir regelmäßige Beziehungen unterhalten. Es kann 
geſchehen, daß Frankreich in einer beſonderen Frage welche ſeine In⸗ 
terefien berührt, ein Uebereinkommen trifft, das ſich dann nur auf 
dieſe Frage beſchränkt; im Allgemeinen hat es aber lediglich die Auf⸗ 

abe, Nichts zu verabſäumen, was den europäiſchen Frieden ſichern 
ann. Es darf ſich daher auf keine beſondere Kombination einlaſſen, 
in der es feine Handlungsſreiheit preisgeben würde. Nach rechts, wie 
nach links, nach Often wie nach Weſten muß es freie Hand behalten. 
Ralbſchläge hat es von Niemand anzunehmen und eine Politik nich 
der Enthaltung, ſondern einer aufmerkſamen Neſerve if 
die einzige, welche mit der Vertbeidigung feiner Intereſſen und der 
Wahrung feiner Würde verträglich iſt.“ 

Die „Republique frangaiſe“ iſt das Organ Gambettas und Gam⸗ 
betta iſt doch noch immer Derjenige, welcher einen großen Etufluß 
auf die Geſchicke Frankreichs auszuüben vermag; ſchon aus dieſem 
Grunde beanſpruchen die vorſtehenden Ausführungen Intereſſe. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 1. Oktober. 

? [Die Betheiligung an den geſtrigen Wahlen war 
ſowohl von polniſcher, wie von deutſcher Seite eine nicht ſehr lebhafte; 
obgleich manche der Wahllokale kaum für die erſchienenen Urwähler 
ausreichten, blieb doch auf eine Menge der verleſenen Namen die Ant⸗ 


wort aus. Die Betheiligung war, wie gewöhnlich, am ſtärkſten in der 


I. und II. Abtheilung, ſchwächer in der III. Abtheilung der Wähler, 


in der belauntlich auch die große Anzahl Derjenigen gehört, die uber ⸗ x 


— 


BEE 


Y 


haupt gar keine Steuern zahlen. In einzelnen Bezirken, vornehmlich 
auf dem rechten Ufer der Warthe, wo das Polenthum dominirt, waren 
von deutſcher Seite gar keine Kandidaten aufgenellt worden, fo daß 
3. B. in dem 31. Wahlbezirke im Ganzen 146 polniſche Stimmen und 
nur eine einzige deutſche abgegeben wurden. Ein Verluſt für die 
deutſche Sache iſt daraus nicht erwachſen, da in dem erwähnten Be: 
Arke bisber ſtets die polniſchen Kandidaten durchgekommen find. Eine 
größere Anzabl von Kandidaten haben die Polen nur in der III. Ab⸗ 
theilung der Wähler durchgebracht, von 72 im Ganzen 40, d. h. alſo 
etwas über die Hälfte, während in der I. Abtheilung nur 11, in der 
11. 13 polniſche Wahlmanns Kandidaten durchkamen. Von deutſcker 
Seite iſt im Allgemeinen an dem Grundſatze f ſtgebalten worden, es 
müſſe vor Allem dahin getrachtet werden, deutſche Kandidaten durch⸗ 
zubringen, und in durchaus loyaler Weiſe haben in denjenigen Be⸗ 
Arken, wo eine engere Wahl zwiſchen den polniſchen und deutſchen 
Kandidaten ſtattfinden mußte, die deutſchen Wähler für die zur enge⸗ 
ren Wahl geſtellten deutſchen Kandidaten, mochten dieſelben dieſer oder 
jener der drei deutſchen Parteſen angebören, geſtiimmt. Nur in eini⸗ 
gen Bezirken iſt Seitens der Konſervativen, inſofern die 
deutſche Sache im Stich gelaſſen worden, als man ſich abſichtlich der 
Wahl entbalten und dadurch das Durchkommen der polniſchen Kan⸗ 
didaten gefördert hat Das flagrantefte Beiſpiel dieſer Art iſt im 
V. Urwablbezirk (Breslauerſtraße ꝛc.) vorgekommen, fo flagrant, 
daß es verdient, öffentlich bekannt gemacht zu werden. 
In dieſem Bezirke zählt die 1. Abtheilung 11 Wähler, von denen 
6 der deulſchen, 5 der polniſchen Nationalität angehören. Die pol⸗ 
niſchen Wäbler waren ſämmtlich erſchienen und ſtimmten geſchloſſen 
Für ihre beiden Kandidaten. Von den deutſchen Wählern waren nur 
5 auweſend; der ſechſle erklärte, als zu ihm geſchickt wurde, er könne 
nicht kommen, da heute fein Geburtstag ſei (1) Als nun bereits 
Drei deulſche Wähler ihre Stimmen abgegeben, und der vierte ſich 
eben an den Vorftandstiſch begeben hatte, trat der fünfte Wähler, 
ein bekannter Kaufmann in der Breslauerſtraße, Mit» Unter 
zeichner dez famoſen Aufrufs der „Gemäßigt⸗ liberal ⸗Kon⸗ 
ferbativen“, an den vierten Wähler beran, Iflüfterte ihm 
etwas in das Ohr, und entfernte ſich dann mit ihm aus dem 
Wahllokale, ehe derſelhe feine Stimme abgegeben hatte. Die Folge 
pavon war, daß in dieſem Wahlbezirke, wo in der 1 Abtheilung die 
Deulſchen bisher ſiets geſtegt haben, die polniſchen Wahlmanns Kan ⸗ 
Didaten mit 5 gegen 3 Stimmen durchkamen; dies unerwarteke Re⸗ 
fultat erregte natürlich bei den polniſchen Wählern große Heiterkeit. 
Im DI. Veurk wurde in ähnlicher Weile an der deutſchen Sache ges 


trinten” zu fein, in mehreren Bezirken zu Schulden kommen laſſen. 
Es bat ihnen aber Alles nichts gebolſen; die Bewohner Poſens haben 
gestern gezrigt, daß die Amahl derjenigen Bürger, welche wegen Lie⸗ 
ferungen oder ſonſtiger Vortheile, oder aus Beſorgniß vor Nachthei⸗ 
len, mit ben ftonſerbaltven ſtimmen, denn doch nicht fo groß iſt, als 
dies von konſervatiper Seite mit großer Zuverſicht erwartet wurde, 
und wohl ſelten hat eine Partei mit ſolchem Eklat eine Niederlage 
erlitten, als fie geftern der konſervativen Partei zu Theil geworden if. 


„Der Wunderſchwindel in Dietrichswalde 


ud der Perſonen ver kehr auf der Oſtbabn 
1 gue'que chose malheur est bon! Der beillofe Wunderſchwindel 10 
Dikteichswalde, den dem Staate der Intelligenz wohl wenig zur Ehre 
gereicht, bat trotz alledem auch feine vortheilbaften Folgen für den 
Staat, d b. für die kal. Oßbabn gebabt. Während man im Allge⸗ 
meinen über eine ſchlechte Verninſung des Anlagekapitals der Strecke 
Torn Fuſterburg klagt und darüber Erhebungen anſtellt, ob nicht 
ein ober gar mehrere Züge auf genannter Strecke einuſt llen ſeien, 
gewährt es einen interefjanten Ueberblick über das Zuſtrömen der 
wur dergläubigen enge, wenn man an der Hand der Jahresberichte 
der Königlichen Oß bahn die ſtetige Zunahme des Berionenverkehrs 
auf Station BSieſelken verfolgt. Im Jahre 1873 betrug, wie 
wir einer Notiz der ſtd. Pr.“ entnehmen, der Verſonen verkehr auf 
enannter Station 3407 24.51 Perſonen pro Tag mit einer Brutto⸗ 
iungabme von 3519 Mark. 
1874 8705.24, Perſonen pro Tag mit 8040 Mk. Einnahme 
1875 94982602 „ . „ 
1876 10991003 „ „ „ „ 10955 „ 5 
1877/78 35656 97.69 „ „ „ „ 42988 * * 


1878/19 2685 413,57 „ „ e = 
Die größte Frequenz der Perſonenzahl nach betrug im September 
1877 13201 rot 440 Perſonen pro Tag mit ca. 18000 M. Einnahme, 
im September 1878 circa 12,000 Perſonen mit 23,190 M. Die Oſt⸗ 
Dahn bat ſomit ein ganz gutes Geſchäft gemacht und kann ihre Mehr⸗ 
Einmabme auf cg. 60,000 M. veranſchlagen. Am Ende machen diefe 
Finanz Refultate, welche lediglich der Dummheit der Menge zu ver⸗ 
danken find, noch bei anderen nicht glänzend fituirten Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen den Wunſch rege, daß in der Nähe des Schienen» 
ranges irgend ein Wunderort mit einem Wunderquellchen etabitrt 
wird Wie ſchnell würden z. B. die Aktien der Poſen⸗Kreuzburger 
Eisen In Neigen, wenn eines Tages das ultramontane Wunderblatt 
„Sontee Wiel fopolst“ die Nachricht bringen würde, daß in der Nähe 
der Station Rorlın oder Schroda einige Frauen himmliſche Wunder⸗ 
erſcheinungen gehabt dätten! Das vermeintliche „Wunder“ würde in 
dieſem Falle ſehr reelle Wunder thun! 


ut, 28. September. [Städtiſche Sparkaſſe. 
Ronfroll-Berſammlungen.] Die am 1. Mat 1867 mit einem 
Grändunge-Rapital von 450 Mk. eröffnete ſtädti che Sparkaſſe er» 
eule ſich bis zum Jabre 1874 keines beſonderen Erfolges, da dies 
elbe bis dahin nur im Betrage von gegen 1500 Mk. Einlagen nach⸗ 
zuweiſen vermochte. — Nach der Ende 1874 erfolgten Neubeſetzung der 
btefigen Bürgermeiſterſtelle, in Folge deſſen in allen Zweigen der 
ſtädtiſchen Kommunal⸗ und Poltzei⸗Verwaltung eine Veränderung 
eingetreten, bat ſich auch das Sparkaſſen Inſtitut in erfreulicher 
Weiſe gehoben, denn nach dem letzten Rechnungs Abſchluſſe des 
Etatejabres 1878/79 betrugen die Einlagen, nach Abrechnung der in 
demſelben Zeitraume zurückgezahlten Einlagen von 1961,62 M., noch 
9896,66 M. Dieſe Einlagen werden gegen Wechſel von dem Dar: 
lehnsnehmer und zwei ſicheren Bürgen unterzeichnet, gegen 5 pCt. 
Zinſen an bieſige Einwohner ausgeliehen. Dieſes Inflitut iſt für 
die hieſige Einwobnerſchaft in der That eine große Wobltbat, da aus 
demſelben Bedürftige gegen den angegebenen Zinsfuß Darlehne bis 
zu der Höhe von 600 M. erlangen konnen, wodurch fie dem Uebel 


entiogen werden, bei Perſonen ähnliche Hülfe gegen unverbältniß⸗ 


mäßige bohe Wucherzinſen zu ſuchen. — Die diesjäbrigen Herbft- 
konfroll⸗Berſammlungen in den Kompagniebesirfen Neuftadt b. P. und 
Grätz finden in den reſp. Orten an nachbenannten Tagen ſtakl: 1. 

Bezirk der 3 Kompagnie Neuſtadt b. P.: in Coraplewo am 27. 
Oktober Vormittags 9 und 10 Uhr, in Neuſtadt b. P. am 28 Dftor 
ber Vormittaas 9 und 10 Ubr, in Bolewitz am 29. Oktober Vormit⸗ 
tags 9 und 10 Uhr, in arg am 29. Oktober Nachmittags 2 
und 3 Uhr; 2 im Bezirk der 4 Kompagnie Grätz: in Grätz am 3. 


Nopbr. Vormittags 9 und 10 Uhr, in Niemierzyce am 3. November 
Nachmittags 2 und 3 Uor, in But am 4 November Vormitiags 9 
und 10 Uhr in Opalenica am 4. November Nachm. 2 und 3 Uhr. 

— z. Schwerin a. W., 29. September. [Zu den Wahlen.] 
In der geteın bier flatigehabten Urwählerverſammlung erflattete 
Herr Bürgermeifter Müller, Namens des Wahlkomites Bericht über 
die in Zirke ſtattgefundene Delegirten⸗Verſammlung. Es waren auf 
derſelben nur die Vertreter der Städte Birnbaum. Samter, Zirke 
und Wronke anweſend, die zu dem geſchloſſenen Kompromiß, der Wahl 
des Herrn v Kalckreuth⸗Birnbaum und des Herrn Kiepert⸗Marien⸗ 
felde tbre Zuflimmung gaben. Der Letztgenannte wird in den nächſlen 
Tagen hier feine Kandidatenrede halten und ſoll nach einem Ueber⸗ 
einkommen des Wablkomites zu Birnbaum und Schwerin über ſein 
Verhalten gegenüber der proponirten Verſtaatlichung der Eifenbahnen, 
der zweijährigen Badgetperiode und der etwaigen prinzipiellen Aende⸗ 
rung der jegtgen Schulverhältniſſe interpelirt werden. Nur wenn 
dieſe Fragen in zufriedenſtellender Weile beantwortet werden, folle 
an der Kandidatur Kiepert feſtgehalten werden, ev derjenige als Kan⸗ 
didat der Liberalen gellen auf den ſich die meiſten Stimmen bei der 
Vorwobl vereinigen. Die Verſammlung ſteallte hierauf die 26 Wahl 
männer kandidaten für die bieſigen fünf Bezirke auf, welche ermächttat 
fein ſollen, für Herrn v. Kalckreutb unbedingt zu flimmen, aber für 
die liberalen Kandidaten, dem erwähnten Beſchluſſe gemäß freie Hand 
behalten ſollen. 

u. Nawitich 29. September. [u ommunale gs. Ferien. 
Vom Seminar. Abſchiedseſſen] Die Kämmerei⸗Rech⸗ 
nung pro 1875/76 weift an uneinziebbaren Refſen 3832 M. 41 Pf., 
alſo 2 Ct. der Einnahmen nach. Ueber die Niederſchlagung derſel⸗ 
ben ſoll in der nächſten Stadtverordneten Verſammlung berathen 
werden. — Für die neugeſchaffene Polzei⸗Jaſpektorſtelle bat der Ma ⸗ 
giftrat den bisherigen Polizei⸗Inſpektor Herrmann Schönfeld aus 
Tarnowitz gewählt. Derſelbe hu jedoch in Folge bedeutender Ge⸗ 
haltsverbefferung in Tarnowitz für die bieſige Wahl gedankt. — In 
den ſtädtiſchen Schulen haben die Herbfifertien den 27 d. M. begon⸗ 
nen. Sie dauern 14 Tage. In der Realſchule beginnen dieſelben 
erſt künftigen Sonnabend und dauern hier nur diesmal 8 Tage, da 
die Sommerferien auf 5 Wochen ausgedehnt wurden. — Der Semi⸗ 
nam bau gebt feiner Vollendung entgegen. Der innere Ausbau ißt bes 
reits beendet. Es handelt ſich jetzt nur noch um die Ferligſtellung 
des Hofraumes. Die U berſtedelung aus der Burgerſchule nach dem 
neuen Gebäude wird nächſtens erfolgen. — Vergangenen Sonnabend 
veranſtalteten die Mitglieder des hieſigen Männer Geſangsvereins im 
kleinen Saale des Schützenhauſes zu Ehren der aus dem Vereine in 
folge Verſetzung ſcheidenden ſteben Sangesbrüder ein Abſchiedseſſen. 
Toaſte, Geſänge und Schwänke würzten das einfache Mahl und ver⸗ 
einten bis in die ſpäte Abendſlunde in fröhlichem, gemüthlichen Zu⸗ 
ſammenſein diejenigen, die ſonſt nur der Geſang zu ernſter Arbeit 
zuſammenführt. 

D Oftrowo, 28. September. [Abſchieds feier] Zu 
dem geſtern im Kubn'ſchen Saale zu Ehren der drei aus dem Kreis 
gerichte kollegium ſcheidenden Herren veranſtalteten Feſteſſen hatten 
ſich 91 Perſonen aus der Stadt und Umgegend eingefunden. Herr 
Kreisgerichtsrath Volbeding hielt die Anſprache an die Scheidenden 
und waren beſonders die an den Herrn Kretsgerichts⸗ Direktor Al⸗ 
binus, der durch 24 Jahre als Chef der bieſigen Kreisverichtsbebörde 
mit allbemein bekannter Pflichttreue gewirkt, gerichteten Worte voll 
tiefen Ernfles, wogegen die an die Herren Staatsanwalt Dr. Iſenbiel 
und Kreistichter Bette gerichteten Anſprachen mehr durch Witz und 
Laune getragen waren. In die dabei ausgebrachten Toaſte ſtimmten 
volltönend die Anweſenden ein, unter denen alle Stände vertreten 
waren. Unter den von den Scheidenden einzeln gebrachten Abichieds⸗ 
worten an die Verſammelten waren die Worte des Herrn Direktor 
Albinus von dem Schmerzgefühl des Scherdens aus einer ihm trotz 
vielfacher Schwierigteiten durch die vieljährige Wirkſamkeit liebge⸗ 
wordenen Sphäre bewegt, während die Wo te des Herrn Dr. Iſen⸗ 
Biel neben dem Ernſte des Moments auch die Friſche und Eleganz 
der Sprache nicht vermiſſen ließen, durch welche dieſer Herr die Hö⸗ 
rer in ſeinen Plaidoyers, wie die ihm Näbergeflandenen im geſelligen 
Verkehr fo ſebr verwöhnt hat. Herr Kreisrichter Bette, der wegen 
der Nähe ſeines künftigen Wobnorts Adelnau und auch wegen ver⸗ 
wandiſchaftlicher Bertebungen mit Oſtrowo in Verbindung bleibt, war 
durch den Ernft des Scheidens nicht bewegt, in feinem underwüftlichen 
Humor in feinen Abſchiedsworten geblieben. Die Segenswünſche, 
welche den Scheidenden einſtimmig und laut zutönten, mögen ſie in 
ihre neuen Wirkungskreiſe begleiten. 

C Schönlanke. 29. Zeptbr. [Abſchiedsdiner.] Geſtern 
gab der bienge Landwehrverein feinem ſcheidenden Vorſitzenden, Kreis⸗ 
gerichtsrath Schmittay, dem Gründer des Vereins, im Hübke'ſchen 
Hotel ein Abſchiedsdiner. Herr Schwittay wurde im feierlichen Zuge 
abgeholt, und beim Eintritt in den feſtlich geſchmückten Saal, von 
allen Seiten freude voll begrüßt. Nachdem der Herr Bürgermeiſter 
Matzly, der Ebrenmitglied des Vereins, ein dreimaliges Hoch auf 
Se. Mafeftät den Kaiſer ausgebracht, vielt der derzeitige Vorſitzende, 
Dr. Sachs, die Ferrrede, in der er die Verdienſte des Herrn Schwittay 
bervorhob und mit einem Hoch auf denſelben endete. Darauf ſprach 
der Herr Bürgermeiſter über die Verdienſte, welche Herr Schwittay 
ſich in unferer Stadt, namentlich in Bezug auf die Regultrung der 
biefigen, böchſt ſchwierigen Hypolhekenverhältniſſe erworben, verſicherte, 
daß er ſich vollſeitige, ungelheilte Liebe und Hochachtung durch fein 
menſchenfreundliches Entgegenkommen und feine Pünktlichkeit erworben, 
di die Bürger ihm zu großem Danke verpflichtet wären, daß er 
dieſen Dank Namens derſelben auszuſprechen ſich gedrungen fühle und 
wünſchte ihm Glück und Wohlergehen in ſeiner neuen amtlichen 
Stellung. Dieſer Rede folgte ein abermaliges flürmifches 
Hoch. Viele der Anweſenden wiederholten, daß ſie und 
alle andern Bürger Herrn Schwittay zu großem Danke ver⸗ 
pflichtet wären. Darauf überreichte Lieutenant Zindler aus Neu⸗ 
dorf, zweiter Vorſteher des Vereins, Herrn Schwittay das Diplom 
als Ebrenmitglied des Vereins in recht herzlichen Worten Herr 
Schwitlay war von den vielen geweiſen der Liebe und Dankbarkeit 
tief ergriffen und dankte in herzlichen Worten. — Wenn je ein Mann 
es verſtanden, ſich neben ſtrenger, und peinlicher Pflichterfüllung die 
Liebe und Hochachtung ſeiner Gerichtseingeſeſſenen in einem unge⸗ 
theilten Maaße zu erwerben, fo iſt es Herr Schwittay und er ver⸗ 
diert die Beweiſe der Liebe und Hochachtung, welche im geſtern dar⸗ 
gebracht wurden. Allſeiiges Bedauern äußerte ſich, als bier die 
Nachricht einging, daß Herr Schwittay an das Landgericht in Schnei⸗ 
demühl verſetzt worden. Aber noch lange werden wir uns ſeiner mit 
danbarem Herzen erinnern. Die Feſtfeier war eine höchſt gemüth⸗ 
liche und dauerte bis nach 10 Uhr Abends. 


Wahlreſultate in der Provinz ofen. 


Bromberg, 30. September. Bei den bieſigen Wablmänner⸗ 
wahlen find 92 Nationalliberale und Fortſchrittliche und 28 Konſer⸗ 
vatide gewählt. 

Jerzyce, 30. September. Bei der heutigen Wahlmännerwahl 
im II Wablbezirk Jerzyce, wurden die deutſchen Urwahler, welche 
meiſtens Beamte find, inſofern irre geleitet, als ihnen die amtliche 
Bekanntmachung zuging, die Wahl dauere von 9 Uhr Vor bis 6 Uhr 
Nachmittags Sie wählten daber zum Wahlgange die Zeit, die ſie 
am wenigſten von Berufs Geſchäften abhielt, und kamen meiſtens zur 
Wahl zu ſpät, fo daß nur wenige Deutſche ihre Stimmen abgeben 
konnten. Aus der Wablliſte ſich über die Wahl vorber zu informiren, 
verfäumten fle, weil ihnen die Auslegung der Wahlliſten größten: 
theils unbekannt blieb und fie hernach nicht wagen, bei dem polni⸗ 
ſchen Wablvorſteher Erkundigungen einzuziehen. Bet der Wahl ſelbſt 
ſah man deutlich, daß die Bamberger ſich ihrer deutſchen Abſtam⸗ 
mung garnicht mehr bewußt ſind. 

Seywerſenz 30 September. Die 11 Wahlmänner der Stadt 
Schwerſenz find ſämmtlich Deutſche (Bravo!) 


Frauſtadt, 30. September, Von den heute bier gewählte 


Wahlmännern gehören W der deutſchen, 1 der polniſch ultram 
Partet an. 


Inowrazlaw, 30 September. Bei der beute ſtattgebabten 
wur den in der biefigen Stadt zu Wahlmännern gewählt: 31 D 
5 Polen Gewählt wurde in 6 Bezirken. 

Liſſa, 30. September. Die auf heute anberaumt geweſene 
von Wahlmännern i! in allen ſieben Urwahlbenirken der Stadt 
ganz nach der Aufſtellurg der Verſammlung vom 26 d. M. in 
cher die 21 Vertrauensmänner in Verbindung mit dem dereite 
ftebenden Wahllomite vollſogen worden und es wurden 42 Denn 
zu Wahlmännern gewählt. Die Beiheiligung an der heutigen MW.) 
war keine beſonders große, denn von 1725 Wählern des 
baben ſich nur 637 Urwähler zur Abſtimmung eingefunn 
alſo nicht ganz ſiebenunddreißig Prozent. Allerdings konnte 
Wabltermin faſt auf keinen ungünſtigeren Tag angeordnet werben, 
als der beutige Tag es iſt; denn abgeſeben davon, daß diele Kan! 
leute auf der Leipziger Meſſe feſtgebauen werden, find viele 
ortsanweſenden Wähler durch den feit geſtern ſchon in großem 
Umfange betriebenen Umzug nach neuen Wohnungen behindert 
weſen, zum Wahltermine zu erſcheinen. 

Buf, 30. September. Bei der heute ſtattgefundenen Wahl w 
den 4 Deutſche und 5 Polen gewählt. Das Wahlrefultat muß 
dies mal bet der überwiegenden pılntihen Bevölkerung, die über ame) 
Drittel der Geſammtbevölkerung ausmacht, als ein günſtiges te» 
zeichnet werden. 

Wongrowitz, 30. September. Bei der beutioen Wahlmänner⸗ 
wahl wurden im bieſigen Stadtbezirk 16 Wahln änner und zwar 
11 Deutſche und 5 Polen gewäolt, d b. in der 1. und 2 Abtheilung 
kamen Deutſche durch, wäbrend in der 3 Abtheilung Polen gewählt 
wurden. Die Geſammtbetheiligung war ſchwach, etwa 30 Prozent. 


CLandwirthſchaftliches. 
? Liſſa, 21. September. Henn EEE a 
Hauptverein der Kreiſe Koſten, Frauftadt 


und Kröben!] Nach faſt balbjähriger Pauſe tagte der Haupt» 
Verein der Kreiſe Koſten, Frauſtadt und Krbben vorgeſtern wieder 
im Hotel de Pologne des Herrn Garfey umer dem Vorſitze det 
Landes⸗Oekonomie Rath, eie Herrn Lebmann⸗Nitſche. 
Die Sitzung wurde von Herrn L. um 11½ Uhr eröffnet, als neu⸗ 
eingetretenes Vereinsmitglted wird den Verſammelten Baron von 
Langendorf auf Kamwicı und als anweſende Bälle werden der Generals 
Sekretär des Landwirthſchaftlichen Provimzialvereins, Oekonomierath 
und Profeſſor Dr. Peters aus Polen, ſowie der Rittergutsbefiger 
Knappe Zelamo vorgeſtellt. Der Herr Borfigende legt auf dem T ch 
der Verſammlung verſchiedene, von dem Apotheker Müller ⸗Freyſſad 
i. Schl eingegangene Gegenſtände nieder, als Raupenbarr, Bau m⸗ 
wachs, welches dem bekannten Brumata Leim an Güte gleichkommen 
und erheblich billiger ſich ſtellen fol. Außerdem tft von demſelben 
eingereicht und auf dem Tiſche für die Mitglieder zur beliebigen An» 
wendung deponirt worden ein Pulver gegen den Rothlauf der 
Schweine Der Herr Borfigende erſucht dieſenigen Herren, welche 
das gebotene Mittel zur gelegentlichen Verwendung mitnehmen wollen, 
nach der erfolgten Anwendung über den Werth des Mittels und die 
erzielten Erfolge dem Vereine Mittbeilung zu machen. Herr Sander» 
Kuräne empfiehlt, beim Bemerkbarwerden des Rothlauſs den Schwei⸗ 
nen Ricinusöl einzugeben, er habe dieſes Mittel bereits öfter ange» 
wendet und es vorzüglich gefunden, denn er habe in Folge des Roſb⸗ 
laufs noch keine Verluſte zu beklagen gehabt. — Ein gedruckter Jahres» 
bericht über die Tbätigkeit des landwirtbſchaftl. Provinztal vereins kommt 
zur Vertheilung und das „Protokoll über die am 25 März 1879 ſtattgeha ble 
Konferenz der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit 
den Delegirten der im Bereiche ihrer Verwaltung befindlichen wirth⸗ 
ſchaftlichen Korporationen“ wird in mehreren Exemplaren auf dem 
Tiſche niedergelegt. Hierauf wurden geſchäftliche Mittheilungen 
gemacht und dann erfolgte die Rechnungslegung über die Verein? 
für das Geſchäftsjabr 1879/79 durch den Rendanten des 
eins, Herrn Vorwerksbeſitzer Gebel. Wir berichten nur 
darüber, daß die Kaſſe mit einem Beſtande von ungefähr 1400 W. 
abſchlteßt und die Verſammlung auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
reitwillig dem Rendanten die Decharge ertbeilt. — Nummer 3 
Tagesordnung lautet: „Ermittelung der diesjährigen Ernteert r!“ 
Die Ergebniſſe wurden, fo weit es ſetzt — da die Ernte noch nicht 
vollftändig beendet ift — möglich war, feſtgeſtellt. — Jetzt folgte eln 
Vortrag des Ritterautsbefitzers Herrn Lehmann Radomitz über Num⸗ 
mer 4 der Tagesordnung: „Welchen Einfluß wird die jetzige Steuer» 
reform auf die Landwirtbſchaft baben und welche weiteren 8 
gen dürfen ſich hieran inüpfen?“ Redner führt aus, daß unter Steuer⸗ 
reform zunächſt die Einführung der Zölle gemeint ſeien und wenn bie 
Einführung derſelben als Reform bezeichnet werde, fo ſei damit eine 
Verbeſſerung der bisherigen Zuflönde anerkannt. Die Zölle, welche 
trotz aller gegentheiligen Behauptungen die Ausländer tragen müſſer 
und den Bewohnern des Reiches zu Gute kommen, ſeien nur ein ge⸗ 
rechter Ausgleich. Ibre ſegens reichen Folgen werden, da fie nur ala 
der Anfang in der Wirtbſchaftsgeſetzgebung zu betrachten ſeien, die 
Ueberführung der Eiſenbabnen in die Verwaltung des Staats und 
die Folge hiervon ein einheitliches Tarifſyſtem fein. Aber, meint der 
Redner, auch eine Aenderung der Währungs⸗ und Bankgeſetze werde 
als notb wendige Folge anzuſehen fein. 

Was nun die Einwirkung auf unſere Privat verhältniſſe an⸗ 
lange, ſo werde ſie nicht von 1 Bedeutung und mehr ind ⸗ 
rekt fein. Der neue Zolltarif ſei nur eine knappe Abſpelſung für 
die ländlichen Produkte gegenüber den induſtriellen Erzeugniſſen. 
Dann ſeien die hohen Viehpreiſe nur eine Folge der Rinderpeſt Im 
Rußland und die ſteigenden Brotfruchtpreiſe nur eine Folge der dies 
jährigen europälſchen Mißernte, mitbin ſchwindet der Einfluß des 
Getreidezolles. Ueberdies meint Redner, tragen die hervorgerufenen 
Preisſteigerungen bereits das Korrektiv in ſich: die boben Viehpreiſe 
veranlaſſen den Landwirth zur umfangreicheren Viebzüchteret, die bie 
heren Getreidepreiſe werden den Landwirth nöthigen, weniger Ger 
treide als Viebfutter zu verwenden und dafür mehr zum Verkauf 
ſtellen für die Brotverwendung. 

Die weſentlichen Vortbeile der neuen Zölle dürften in einer grö⸗ 
ßeren Sicherheit der Einnahmen der Landwirthe beſtehen und ww 
den namentlich dem kleinen Beftger zu Statten kommen, de en 
Haupt⸗Marktfrucht ja der Roggen ſei. Der befeſtigte Free 
rade in dieſen Kreiſen ſei geeignet, der Zunahme des Proletariats im 
den Städten entgegenzuwirken. 

Schließlich wies Redner auf den Fürſten Reichskamler hin, ala 
den Mann, der ſtets zur rechten Zeit den berechtigten Volks willen zur 
That verbolfen habe, und der durch ſein Vorgehen der Schöpfer die⸗ 
fer Verbeſſerung geworden ſei. 

In ber folgenden Beſprechung wurde bervorgeboben, daß die di⸗ 
relten Steuern, namentlich die Kommunalſteuer, durch Vermehrung 
der indirekten Einnahmen immer mehr befeittgt werden müßten. 
würde ſich beiſpielsweiſe empfeblen, Laxusſteuern eimufübren, won 
auch die Erböbung der Jagdſcheinpreiſe (von 3 M. auf 20 N.) 
rechnen ſei. Ein großer Ucbelftand ſei ferner, daß in den Gtänten 
kein Einzugsgeld mehr erhoben werde. Mindeſtens müßte jeder Men 
anstehende 15 Mark entrichten, dann würde das ewige Hin» und Ber» 
zieben einigermaßen gebindert. Es käme vor, daß viele Leute kaum 
länger als ein Jahr in einem Orte bleiben und dadurch das beſeſſene 
en verlieren, aber kein neues erwerben können. In den 

tädten ſei es mit den Dienſiboten kaum beſſer, denn dieſe ziehen 
gar alle Biertelſahr von einer Herrſchaft zur anderen. Gelegentlich 
der Beſprechung der Skeuergeſetzgebung wurde über die oft gar m 
große Oberflächlichkeit Klage geführt, mit der die Geſetze gemacht 
werden, wodurch ſich Fehler der eigenhümlichſten Art einſchleichen. 
Einen recht draſtiſchen Beweis für dieſe Behauptung gebe die Po⸗ 
ſition „Flachs“. Hier heißt es in dem Geſetze: fflachs, rob, gerdfiet, 
gebrochen, oder gebechelt, Abfälle zahlen pro 100 Kilogramm eine 
Eingangsſteuer von 1 Mark Nun flebt aber der ein, daß, da ein 
Schock rober Flachs 12 Ztr = 600 Kar. wiegt, aber nur einen Werth 
von 60 bis 72 Mark hat, während der Zentner gebrochener Flachs 
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talfo 50 Kar.) 40 bis 70 Mark koſtet, der robe Flachs im Vergleiche 
zum gebrochenen (angenommen, daß beide Sorten den höchſten Preis 
erzielen) einen zwölf Mal fo hohen Zoll zu zablen hat! Mit dem ge 
bechelten Flachſe verglichen, ſtellt ſich dieſes Verbältniß noch bedeu⸗ 
tend ungünſtiger Solche Ungleichheiten hätten ſicherlich nicht in der 
Abſicht des Geſetzgebers gelegen! 

Es folgt jegt Nummer 5 der Tageßordnung: „Vortrag über die 

uchtung der Pflanzen ſpeziell der Gräſer“ von dem Direklor der 
landwirthſchaftlichen Anſtalt in Frauſtadt Herrn Struve. Unter Be⸗ 
nützung einiger Karten von dem Dodel⸗Porbſchen botaniſchen Atlas, 
welcher vortreffliche Abbildungen im bedeutend vergrößerten Maßſtabe 
enthält, erklärte der Vortragende un der abgebildeten Muſterpflanze 
Lilinm Martagon (Türkenbund) und ſpäter an einigen Labiater (X:p- 
penbiüthiern) die Vorgänge der direkten und tndireften Befruch 
tungen der Pflanzen und ging ſpäter auf die Befruchlung der Gräſer 
(bauptfähli der Getreidegräſer) ausführlicher ein. Der Vortragende 
erntete ebenſo wie der vorbergebende Redner über Nummer 4, den 
Dank der Verſammlung. Der Reſt der Tagesordnung: „Berathung 
und Beſchlußfaſſung, ob am 15. Oktober d. J. ein Zucht⸗Pferde⸗ und 
Zucht Rindoteh⸗Markt in Liſſa veranſtaltet werden ſoll“ konnte, weil 
die Verſammlung nicht zahlreich genug erſchienen war, mehr wohl 
aber, weil die Verſammlung ſchon zu ermüdet war, (es war imwiſchen 

Ubr geworden) ebenfo Nr. 7 „Mittheilungen aus anderen Vereins» 
verſammſungen“ nicht mehr zur Erledigung kommen. 

A Höfen, 26 September. [Neuer Dampfpflug.] Allge⸗ 
mein intereſſant und bochwichtig für Landwirthſchaft find in unſerer 
Nähe die Arbeiten eines von Alm. Taatz, Halle a. d. Saale gelieferten 
Dampſpfluges vollf ändig neuen Syſtems, welches nach der Anſicht 
vieler der bedeutendſten Landwirthe unſerer Umgegend die größte Be- 
achtung verdient, da es in erfler Linie viel billiger als alle anderen 
Dampfpflüge im Einkaufe einflebt, ſomit ſebr geeignet tft von mittle⸗ 
ren, ſelbſt kleineren Wirtbſchaflen angeſchafft zu werden. — Eine Lo⸗ 
komobile gewöhnlicher Bauart ſteht am Feldende und überträgt ihre 
Kraft durch Seile cuf kleine Wagen, von denen die Bewegung und 
das Anhalten des Pfluges bewirkt wird. — Bewundernswerih iſt die 
Geſammtidee, durchaus ſicher der Betrieb, denn ſchon über 200 Mor⸗ 
* find in den letzten 4 Wochen mit dem Apparate umgepflüg:, ob» 
chon der Auenboden durch beſondere Härte die Arbeit zu einer, oft 
recht ſchweren machte und die Stücke recht unregelmäßige Fiauren 
bilden. — Die Pflagarbeit iſt vorzüglich, wie ſolche mit Geſpannen 
nicht erreicht werden kann, die Lockerung tiefer als ſie gute Pflüge 
mit 4 Zugtbieren beſpannt, erreichen, die Krümmelung des Bodens 
und die Umlegung der Stoppel, die vollßändig verſchwindet, iſt bes 
wundernswertb. — Ein Konſortium, beſtehend aus den Inhabern der 
Nittergüter Pforta, Kreipitzſch, Kucklau und Goſek wird den Pflug 
den ganzen Herbſt beſchäftigen; ähnliche Apparate ſollen auch bet 
Sta — Magdeburg, Breslau, Glatz, Ratibor ze. x. in ſtändigem 
Betriebe ſein. 

—r. Kreis Bomſt, 28. September. Die Kartoffelernte iſt ber 
reits bei uns in vollem Gange und wenn auch die im laufenden Mo 
nate vorherrſchende trockene Witterung ſämmtlichen Hackfrüchten und 
namentlich den Kartoffeln auf hoben Aeckern ſehr zuträglich geweſen, 
ſo vermochte ſie doch nicht in gleicher Weiſe auf die Kartoffeln in den 

tederungen zu wirken. Es fäut demgemäß die Ernte auf hoben 

oden ganz befriedigend aus, während auf niedrigem Boden viele 
faule Kartoffeln angetroffen werden. — In Bezug auf den diesjäbrt⸗ 
Ben Flachgertrag, ift die Quantität eine ziemlich reichliche; hingegen 
üßt die Qualit ſehr viel zu wünſchen übrig. Der Abſatz nach den 
bödmiſchen und ſchleſiſchen Fabriken dürfte demnach für dieſes Jahr 
ſehr ſchwierig fein. Der Eir. wird zur Zeit mit 24 M. bezahlt. 


Aus dem Grrichtsſaal. 

5 Voſen, 27. September. [Anklage wegen Ueberfall 
gegen einen Militärpoſten] Am 8. Mai d. J. Morgens 
gegen 3% Uhr wurde, wie wir zu jener Zeit mitgetheilt haben, bei 
der Ab eöſung der Soldat, welcher auf dem Poſten bei dem Pulver⸗ 
magazin zwiſchen dem Warſchauer und Kaliſcher Thore geflanden 
dalle, in einer ſeltſamen Situation vorgefunden: es waren ihm die 
Ände zuſammengeſchnürt und an denſelben war er mit einer ſtarken 
chnur bockend an den Stadetenzaun beim Pulvermagazin gebunden, 
jo daß er ſich nicht rühren konnte; Gewehr und Helm lagen mebrere 
Schritte von ihm entf ent. Es ergab ſich ferner, daß er an der rechten 
and ſtark blutete, und ibm der Mittelfinger zerſchmettert war. 
achdem die Schnur durchſchritten, und der Soldat dadurch aus 
feiner fatalen Situation befreit worden war gab er an, er fer etwa 
zwei Ubr Nachts von 8 Perſonen, darunter 2 Frauenzimmern, übers 
fallen worden; drei derſelben ſeien von vorne gekommen, und nachdem 
er raſch fein Gewehr geladen, ſeten die übrizen 5 von hinten über 
n hergefallen; man habe iom das geladene Gewehr entreißen wollen, 
er habe ſich gewehrt, das Gewehr ſei beim Ringen losgegangen und 
die Kugel bade ihm den Mitt⸗ finger der rechten Hand zerſchmettert. 
Alsdann habe man ihm die Hände zuſammengeſchnürt und ihn in der 
angegebenen Stellung an den Stacketenzaun gebunden. Der So dat, 
welcher theils durch den Schmerz und Blutverluſt, theils durch die 
bodende Stellung, in der er ſich faſt 11 Stunde befunden hatte, ſebr 
ermattet war, wurde zunächſt auf die Ka iſcher Thorwache und von 
in das Garniſonlazareih gebracht. Wald darauf, 44 Uhr Morgens, 
wurden von Batronilleuren in der Nähe des Warſchauer Thores 8 
Perſonen verhaftet, auf welche die von dem Soldaten gemachten An: 
Man paßten: es waren darunter 2 Frauemzim ger, der eine der 
anner binkte, und ein anderer hatte einen ſchwarzen Bart. Dieſe 
Perſonen wurden nach der Hauptwache, und von da nach dem Ger 
richts Gefängniſſe gebracht, wo ſte ſeitidem in Unterſuchungshaft ges 
blieben find. Nachdem gegen diefelben die Unterſuchung wegen Wider ⸗ 
Hand gegen die Staatsgewalt ($ 113 des Strafgeſetzbuchs), Freiheits⸗ 
beraubung (8 239) und ſchwerer Körperverletzung ($ 224) eingeleitet 
worden war, kam beute vor der Kriminalabiheilung des biefizen 
Kreisgerichts dieſe Anklageſache zur Verhandlung. Die Angeklagten 
waren 4 gewöhnliche Arbeiter, 1 Zigarrenarbeiter 1 Maurer, 
und 2 Zigarrenmacherinnen. Sie leugnelen ſämmtlich jedwede Schuld, 
gestanden aber zu, in der Nacht vom 7 zum 8 Mat in die Malluft 
zum Warschauer Thore binaus gegangen zu fein, und dabei auch bei 
dem Milttirpoften am Pulvermagezine vorbeigekommen zu fein. Der 
Soldat, welcher mehrere Wochen im Garnifon Lazareth gelegen hatte, 
und dem zwei Glieder des Mittelfiagers der rechten Hand bat en ab» 
5 werden müſſen, hatte damals, als ihm die einzelnen Ange⸗ 
lagten vorgefttort wurden, nur einige derſelben rekognoszirt; bet der 
heutigen Be dagegen glaubte er, faſt ſämmtliche Angeklagte 
wieder zu erkennen, konnte aber, nach den Merkmalen befragt, meiſtens 
nur angeben, er erkenne die Angeklagten an der Statur, oder an dem 
Anzuge wieder. Wenn man in Betracht zieht, daß der Ueberfall 
2 Ubr Nachts, zu einer Zeit, wo es noch ziemlich dunkel war, erfolgte, 
und daß der Soldat, nachdem er raſch geladen, wohl ſchwerlich Zeit 
behielt, ſich die einzelnen Perſonen genauer anzufehen, fo erſchien 
es allerdings ſellſam, daß er letzt, nach beinahe fünf Monaten, 
tefelben genau wiedererkennen wollte Wie er ſelbſt angab, waren 


dieſelben elwa eine halbe Stunde. bevor er überfallen wurde, am 


ulvermagaſin lärmend und ſingend vordeigegangen, fo daß er ſich 
durch veranlaßt fah, fie zur Ruhe auftufordern; fie ſeien aber lär⸗ 
mend weiter gezogen. — Angeſichts des W derſpruchs in den Ausſagen 
oldaten vermochte denn auch der Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die Anklage nicht aufrecht zu erhalten. Der Gerichtshof er- 
achtete nach kurzer Beratbung es tbatſächlich nicht als feſigeſiellt, d ß 
ie Angeklagten den Soldaten überfallen und feiner Freiheit beraubt 
en, und ſprach demgemäß ſämmtliche Ange⸗ 
agten frei. 


? Liſſa, 29. September. Am letzten Tage dieſer letzten Schwur⸗ 
Zerichtspertode vor dem Inkrafttreten der neuen Juflyorgantfation 
urde in 3 Anklageſachen gegen fünf Angeklogte verbandelt: 1. gegen 
eld andeldmann J. G. L. ans Rawitſch wegen wiſſentlichen Wein» 
8 und gegen den Viebtreiber Franz Baxtoßzewski aus Görchen we⸗ 
gen desſelden Verbrechens; 2. gegen den Arbeiter Kaspar Marciiak 


aus Baflerby wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Nückfalle 
und die Arbeiterfrau Joſepha Marciniak von ebendaſerbſt wegen Hey⸗ 
lerei und 3. gegen den Arbeiter Jobann Gottlieb Loſaus aus 
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. — Von den 
unter 1. aufgeführten Angeklagten wurde der erſtzenannte von Strafe 
und Koſten freigeſprochen, der andere aber von der Anklage des 
wiſſentlichen Meineids zwar freigefproden, aber wegen fahrläſſigen 
Meineids ſchuldig erkannt und zu einem Jahre Gefängnif verurtheilt. 
— Der unter 2. aufgeführte Marcintak wurde der Anklage gemäß 
ſchuldig befunden und unter Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf zwet Jahre zu Gefängnißbaft von einem Jahre und 6 Mo⸗ 
naten verurtheilt. Die andere ag in te P. wurde freige⸗ 
ſprochen. — Der letzte Gegenſtand betraf den Arbeiter L. derſelbe 
wurde zu ſiebenjäbriger Zuchtbausſtrafe und Stellung unter polizei⸗ 
liche Aufſtcht auf ſieben Jahre verurtbeilt. — Das Geſammtergebniß 
der tägigen Verhandlungen in 23 Fällen gegen 26 Angeklagte war 
ein wenig erbobendes. ur zwei Freſprechungen konnten erfolgen. 
In vier Fällen traten nar Freiſprechungen ein, um Verurtbeilungen 
auf Grund anderer Paragraphen des Strafgeſetzbuches eintreten zu 
laſſen. Auf Gefängnißſtrafe von einer Woche als niedriaftem bis 
zu 3 Jahren und 6 Monaten als höchſtem Maße wurde in 13 Fällen 
im Ganzen erkannt: 8 Jahre, 41 Monate und 10 Wochen Auf 
Jae wurde von einem Jahre, als niedrigem, bis zu 7 

ahren und dem böchſten Strafmaße in zuſammen 11 Fällen auf 
32 Jahre und 4 Monate erkannt. In fünf Fällen der Verur⸗ 
ibeilung wurde den Damnifikanten ein Theil der verbüßten Unter⸗ 
ſuchungshaft bet Feſtſetzung des Strafmaßes in Anrechnung gebracht. 
In zwölf Fällen wurde den Verurtheilten das Recht der Ausübung 
der bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt, fünf Fällen die Zuläſſig⸗ 
fett der polizeilichen Auffibt ausgeſprochen, in einem Falle aus prück⸗ 
lich auf Stellung unter Polizeiaufſicht für die Dauer von fleben 
Jabren erkannt und in einem Falle wurde über den Verurtheilten 
die Unfäbigkeit als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu wer 
den ausgeſprochen. In einem Falle war die Oeffentlichkeit des Ver⸗ 
fahrens ausgeſchloſſen worden. 


* Enthält ein ſchriftlicher Kaufkontrakt verſchiedene 
Gruppen von Verkaufsobjekten mit befonderen Kaufpreiſen — Immo⸗ 
bilien, Mobilien, Waarenvorrätbe ꝛc. — fo iſt, nach einem Erkennt⸗ 
niß des Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichts, I. Senats, 
vom 9 September 1879, für die Berechnung der Stempelſteuer 
der Kaufkontrakt in die ein zelnen Käufe, welche feine Beſtandtheile 
bilden, zu zerlegen, und nach der Beſchaffenheit derſelben ſind die 
einzelnen Steuerſätze in Anwendung zu bringen. 
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* Breslau, 30. Sept. [Rondvertirung der 5Sprozen- 
tigen Wilhelmsdbabhnprioritäten.] In der heutigen Ge⸗ 
neralperſammlung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wurde der Antrag 
des Vorſtandes auf Konverlirung der fünfproyentigen Wilhelmsbabn⸗ 
Prioritäts Obligationen angenommen mit dem Amendement, daß 
die Konverttrung eine 4 prozentige ſtatt einer Aprozentigen fein fol. 


' Die Finanzen der Stadt Florenz. Die von der italieni⸗ 
ſchen Regierung ernannte L qutdautons⸗Kommiſſion und die ſtädtiſchen 
Behörden von Florenz bahen bereits mehrere Sitzungen gehabt, obne 
jedoch bieher zu einem Einverſtändniß gekommen zu fein. Die Li⸗ 
qutdatigas Kocmiſſtoa beanſpruct, daß die Stadt jährlich 14 Mil, 
lionen Lire in ihr Budget aufnehme und dieſe den vom Staate ge⸗ 
währten 49 Millionen hinzuzufügen, weil ſie anders nicht in der Lage 
ſei, den Gläubigern eine annehmbare Offerte zu machen. Die Kom⸗ 
munalbebörden dagegen erklärten, fie könnten ſich überhaupt nicht 
verbindlich machen, eine firirte Summe beijufleuern. Den über⸗ 
ſchteßenden Vetrag im Bunget, der jedoch höchſtens 900,000 Lire bes 
trage, wollten fie gerne zur Verfügung ſtellen. Das Budget ſei ſchon 
zu knapp demeſſen, um noch weitere Erſparungen zu ermöglichen und 
die Steuern ſchon zu drückend, um fie ter erböben zu können. 
Sollten ſich die beiden Behörden von Stadt und Staat nun nicht 
einigen können, fo wird nichts übrig Bleiben, als die ſtädtiſche Junta 
nochmals aufzulöſen. 


» Bedingungen für den Bau von Pferdebahnen in 
Warſchau. In Warſchau werden nunmehr von der Stadivermals- 
tung die Bedingungen bekannt gemacht, unter denen Unternehmer zur 
Konkurrenz von Pferdedahnlinzen dafelbſt aufgefordert werden. Es 
iſt zu bedauern, daß dieſe Bedingungen nicht zugleich in deutſcher, 
ſondern nur in polniſcher und ruſfiſcher Sprache veröffentlicht werden, 
da man obne Frage auf deutſche Unternehmer mit bei der Anlage von 

ferdebahnlinten rechnet und rechnen muß: Es find fieben verſchiedene 
Linien auszubauen, davon zwei in einem Jabre, die zwei weiteren 
binnen zwei Jahren, und binnen drei Jahren müſſen alle ſieben Linien 
dem Verkehr übergeben fein. 35 Jabre lang verbleiben die Pferde⸗ 
bahnlinien dem Unternehmer oder der ſich etwa konſtitutrenden Aktien⸗ 
geſellſchaft. Die Fahrpreiſe auf den einzelnen Touren beſtimmt der 
Magtiſtrat der Stadt Warſchau und über den Zwiſchenraum, in denen 
die Wagen zu verkehren haben, muß fib die Geſellſchaft mit dem 
Magiftrat einigen. Nach Ablauf von 35 Jahren fällt das ganze 
Pferdebahnnetz mit allen Bauten, allen Wagen, Pferden, allem Ge» 
ſchirr und allen zum Betriebe nöthigen Utenſilien ins freie Eigentbum 
der Stadt. Die Schienenwege müſſen in völlig gutem Zuſtande über: 
geben werden, das Material an Wagen Pferden und Geſchirr muß 
gut erhalten ſein und für den vollen Betrieb ausreichen. Der Ma⸗ 
giſtrat von Warſchau hat aber ſchon nach 15 Jabren jeder Zeit 
das Recht, die Pferdebahnlmien anzukaufen. Er zahlt dabei 
jährlich bis zum Ablauf der 35jährigen Konzeſſionszeit, die Summe 
des durchſchnittlichen Reinerträgniſſes, wie es in den letzten fünf 
Jahren fich ergeben hat, oder aber er einigt ſich mit der Geſellſchaft 
über eine einmalige Ankaufsſumme. Kommt eine ſolche Einigung 
nicht zu Stande, dann kann das Pferdebahnnetz nach den geltenden 
Expropriations Geſetzen von der Gemeinde übernommen werden. Die 
Geſellſchaft hat, außer den allgemeinen Staats⸗ und Kommunal⸗ 
ſteuern, in den erſten zwei Jah ten nach der Eröffnung des Betriebes 
zwei Prozent und in jedem weiteren Jahr vier Prozent von dem 
Bruttoertrage an die Gemeindekaſſe abzuliefern. Die Geſellſchaft hat 
ferner einige gedeckte Wartehallen an den vom Magiſtrat beſtimmten 
Plätzen zu errichten und bebält ſich der Magiſtrat noch das Recht 
vor, zu beliebiger Zeit die Errichtung von weiteren acht Wartehallen 
zu verlangen. Den Grund und Boden liefert die Stadt frei Alle 
zur Legung der Schienen notbwendigen Pflaſterarbeiten hat die Ge⸗ 
ſellſchaft auf eigene Koſten und nach den Anordnungen des Magiſtrats 
auszuführen. Die bei dieſen Pflaſterarbeiten etwa nothwendigen 
Brunnen, Kanal⸗ und Gasleitungs⸗ Arbeiten werden ebenfalls auf 
Koften der Geſellſchaft ausgeführt. Die Erhaltung des Pflaſters im 
Schienenzuge, die Straßenreinigung ꝛc muß von der Geſellſchaft auf 
eigene Koften beſorgt werden. Der Unternehmer oder die Geſellſchaft 
bat eine Kaution von 30.000 Silberrubel beim Magiftrat zu erlegen. 
Die eine Hälfte der Kautton wird nach Fertigſtehung aller Linien zurück⸗ 
erſtattet, die zweite Hälfte verbleibt bis zum Ablauf der Konzeſſion oder 
bis zum Ankauf der Bahn durch die Stadt in deren Kaſſe. Werden 
die Linien in der beſtimmten Zeit nicht fertig geſtellt, dann verfällt 
die ganze Kaution und alle bis zum feftgefegten Termin fertiggeſtell⸗ 
ten Bauarbeiten, das geſammte fertige Schienennetz und das ge⸗ 
ſammte vorhandene Material in den Beſitz der Stadt. Für die 
Beripätung der Arbeiten in den einzelnen Straßen Über den vom 
Magiftrat jeweilig beſtimmten Termin binaus zahlt die Unterneb⸗ 
mung 150 Rubel Strafe der Woche. Wenn durch de Behörden das 
völlige Eingehen einer Pferdebabnlinie oder die Verlegung in andere 
Straßen verlangt wird, ſo muß ſich die Geſellſchaft dieſem Verlangen 
ohne Weiteres fügen, obne daß ihr daraus ein Anſpruch an den Ma⸗ 
giſtrat erwächſt. Sollten weitere Pferdebahnlinien dem Magiſtrat 
nothwendig erſcheinen, jo wird er zunächſt deren Uebernahme dem 
Unternebmer antragen, und erſt, wenn dieſer das Anerbieten aus⸗ 
ſchlägt, einer anderen Geſellſchaft oder einem anderen Unternehmer 
die Konzeſſion Übertragen. 


London im Jahre 1877 waren dem letzteren über 1000 Muſter von 
indiſchen Wetzengattungen übermittelt worden, die vollſtändigſte 
Sammlung indiſcher Weizengarben, welche man je in England ge 
ſeben hatte. 827 verſchiedene Muſter, welche die Qualitäten und die 
Produktion aller Regtonen Indiens repräſentiren, warden auf dem 
londoner Markt behufs Schatzung ausgeſtellt, deren Neſultat ein 
durcſchnittlicher Schätzungspreis von 39 ſb. 6 d. ver Quarter war. 
ur Zeit der Schotzung waren die Quolationen für neuen engliſchen 
tzen 30 ſh. bis 45 fh. Der feinſte engliſche Weizen wurde in 
jenem Zeitpunkt blos mit 45 ſh. bezahlt, während eine große Zahl 
der indiſchen Muſter auf 48 fh. geſchätzt wurden. Von den geſammten 
827 indiſchen Muſterſendungen wurden 101 auf 44 dis 48 fh. geſchätzt, 


d. i. der Preis der feinſten auſtraliſchen Gattungen, welche die 


ſchönſten find, die jetzt auf dem londoner Markt offertrt werden. Die 
meiſten Klaſſen der indiihen Sammlung entſprachen im Werthe den 
beſſeren Gattungen amerikaniſchen Weizens. Die Reſultate dieſer 
Schätzungen, fo heißt es im offiiellen Berichte, deweiſen zur Genüge, 
daß Indien ein für die Produktion von Weizen der feinſten Qualtität 
"br geeignetes Land iſt. Viele der feineren Muſter repräſen“ ten 
Qualitäten, welche felten auf dem londoner Markt geſehen w. den. 
Allein es iſt wohl bekannt, daß, auf der weſtlichen Seite J ens 
wenigſtens, die Preiſe des feinen Weizens für die Lokal Nachfra e ſo 
gut bebauptet werden, daß durch die Verſchiffung der untergeord⸗ 
neten Qualitäten ein größerer Gewinn erzielt wird. Dem erwähnten 
Berichte zufolge iſt man nach Prüfung der indiſchen Muſterſendungen 
in England zu der Schlußfolgerung gelangt, daß die wahre Politik 
für Jadien die fein würde, ſich feine klimatiſche Lage zu Nutze zu 
machen und nur die feinſten Qualitäten für den Export zu kulttviren, 
in welchen die Konkurrenz Rußlands und des fernen Weſtens von 
Amerika keine ſo ſtarke fein dürfte; als ſie es in Betreff der ordti⸗ 
nären Gattungen fein wird. Für den Augenblick kann die Waffe des 
nach England verſchifften indiſchen Weizen nicht als hohe Klaſſe, bes 
zeichnet werden, was bauptſächlich dem Zuſtande zuzuſchreiben if, in 
welchem der Weizen auf den Markt geſendet wird Die drei Haupl⸗ 
Uebelſtände find folgende: 1. die Miſchung verſchiedener Gattungen 
— weißer und rotber, harter und weicher — in derſelben Sendung; 
2. die Beimiſchung anderer Körner, wie Gerfter, Gras⸗, Rühen- oder 
Leinſamen; 3. das Vorhandenſein von Erde, Spreu, don ampen 
und Schmutz jeder Art. Die Qualität des Weizens ſelbſt hängt wor» 
nehmlich von der ſorgfältigen Auswahl des Samens ab, und es if 
jetzt klar erwieſen, daß Samen erfter Qualität in Indien ſelb t er 
jeugt werden kann. In Betreff der Eröffnung neuer Märkte file 
udiſchen Weizen waren die londoner Makler der Anſicht, daß die 
Häfen des mittelländiſchen Meeres für gewiſſe Qualitäten viel beifere 
Märkte fein würden als England, beſonders für die barten wel gen 
Gattungen. Dieſe Weizen Gattung — fo heißt es im Bericht — 
eignet ſich insbeſondere für die Manufaktur der Maccaroni, welche 
ein fo wichtiger Induſtriezweig in Genua, Neapel und anderen 
Städten Italiens iſt. Harter weißer Weizen wird dort ſehr begehrt 
und dürfte häufig höhere Preiſe erzielen, als die londoner O ınlar 
tionen. Die Differenz zu Gunſten Italiens dürfte in manchen Fällen 
5 fü. per Quarter betragen. Da überdies die Frachten preiſe von 
Indien nach Italien niedriger find, als nach England fo ſcheint 
dieſes Land der natürliche Abnehmer dieſer Gattung indiſchen Weivens 
zu fein, welche bisber in England noch nicht genügend gewürdigt wor⸗ 
den iſt. Mehr als die Hälfte der Muſter des barten weiten 
Weizens kamen aus Bombay und Berar, die wenig Muſterſendungen 
weichen Weizens lieferten. Naſſick ſandte das feinſte Mufler der 
erſten Gattung. Auch ein Muſter von Panch Ma bels wurde 
klaſfiſizirt. Der Berichterſtatter Dr. Forbes Watfon i Der 
Anſicht, daß die Vollendung des Indus⸗Toal⸗Bahn eine vollfänvige 
Revolution im Getreivehandel Indiens hervorrufen wird welches iin 
Penſchab eine weit größ re Entwickelung erlangen dürfte, als n den 
Diſtrikten, welche jezt Weizen ausführen. Es giebt keinen Theil Ins 
diens, in welchen im Vervältuiß zur Bevölkerung Weizen im folder 
Ausdehnung angebaut wurde, als im Pendſchab, wo das Areal dieſer 
Kultur 6 Millionen Akres überſteigt, und einer raſchen Ausdehnung 
fäbig iſt. Nun muß man berückſichtigen, daß disber die einzige Eifen- 
bahn, welche für den Transport des aus dem Pendſchab lommender 
Weizens an die Küſte verfligbar war, die Pendſchab⸗ und Delbibabır 
it, fo daß die produzirenden Diſtrikte 1000 1500 Meilen von ihren 
Häfen entfernt waren. Aber durch die Indus⸗Thal⸗Wahn finb un 
600 —100 Meilen bis Kurraſchi und die ganze Auslage für den Trans⸗ 
port und die Fracht nach London auf dieſem Wege wird auf 15-20 
ſh. per Quarter berechnet. Dies beträgt eine Erſparnig von etwa 
8 fh. per Quarter gegenüber der jeßigen Route — und wenn man 
berückſichtigt, daß der Weizenpreis in London in jetziger Zeit mul 40 
bis 45 fh. angenommen werden kann, und daß in normalen Jahren 
der Preis im Pendſchab ſich auf 9 bis 14 Rup. für dieſelde Dualität 
beläuft, ſo wird dieſe Erſparniß — ſo glaubt man — oft die ganze 
Differenz ausmachen, zwiſchen einem profitablen und einem verlieren. 
den Handel, zwiſchen einem Handel mit großen Dimenſionen und gar 
keinem Handel. In Betreff der gegenwärtigen deprimtrien Lage die- 
ſes Handels und der Thatſache, daß es gegenwärtig zwiſchen den u 
England und den in Indien berrſchenden Preiſen kein Berbäftnig 
atebt, bemerkt Dr. Watſon, daß der unendlich niedrige Preis für 
Weizen und anderes Getreide, welcher jetzt auf den euro pälſchen 
Märkten herrſcht, ein exzeptioneller zu fein ſcheint, während die Preife 
in Indien ungewöhnlich hoch find. Es muß noch berückſichtigt wer⸗ 
den, daß der Weizenpreid in England nur zweimal fo weit zrückge⸗ 
gangen iſt, wie in den letzten zwei Jahren, nämlich in 1835 und in 
1851. Der jetzige Stand des Marktes wird zwei Urſachen zugeſchrie⸗ 
ben. Amerika hat durch zwei aufeinanderfolgende Jahre exzeptionell 
ergiebige Ernten produzirt, und die kommerzielle Depreſſion, welche 
jest berrſcht, ſchränkt die Operationen ein. In Jadien im Gegentheil 
find die Preiſe in den Haupt⸗Produklions⸗Difrikten höber als in 
normalen Jahren, und in Folge deſſen iſt die Ausfubr beinahe auf 
Null berabgeſunken. Ja Ganzen aber ſiebt Herr Watſon, nachdem 
er dieſen Toatſachen Rechnung getragen, einer glänzenden Zukunft 
für den indiſchen Getreibehandel entgegen und meint: Indien werde, 
wenn die gegenwärtigen exjeplionellen Umſtände vorüber find, eine 
der Hauptquellen der Weizenverſorgung Englands werden. 


verniſchtes. 


* Die ſteno⸗tachygraphiſche Geſellſchaft zu Berlin lehrt 
ſeit 3 Jihren unter dem Namen Steno⸗Tachygrapbie eine 
in wenigen Stunden erlernbare neue Schnellſchrift, deren Erfinder 
ſich ſchon vorher lange Zeit mit den älteren Syſtemen beſchäfttge und 
danach firebte, alle fühlbaren Mängel durch Aufftellung eines wahr⸗ 
haft rationellen, kurz und zuverläſſig konſtruirten Schnellſchriftſyſtems 
zu beſeitigen. Aus 4 Grundformen entwickeln ſich die einſtafigen 
Konſonanten, welche zu Trägern aller Gedanken werden und in rüylh⸗ 
mischer, begrifflicher und etymoloziſcher Beziebung viel genauer bes 
zeichnen, als die gewöhnliche Schrift. Die Schrift kann in Büreau 
und Parlament, in Schule und Haus mit großer Sicherheit und 
Zuverläſſigkeit angewendet werden. Die Folge hiervon tt die ſchnelle 
Verbreitung in 1300 deutſchen Orten, ſowtie in Amerika und Naß⸗ 
land. Durch 2 monatlich in Berlin erſcheinende ſteno tachyzrapbiſche 
Zeitſchriften werden die Intereſſen der Kunſt vertreten. Herr Lehrer 
W. Braun zu Kaſſel gab ſchon vor Jahren über dieſe Schrift folgen⸗ 
des Urtbeil ab: „Unter den mir bis dabin bekannt gewordenen ſteno⸗ 
graphiſchen Syſtemen weiß ich keins, welches den Anforderungen, die 
ein Pädagog an eine gute Schnellſchrift zu machen berechtigt if, in 
fo bohem Grade entſpräche, wie eben die Steno Tachygzraphie; fie 
kann auch wegen ihrer leichten Erlernbarkeit nicht genug empiohlen 
werden.“ Von eben dieſem Herrn iſt nun ein für Schüler berech⸗ 
netes Lehrbuch zum Schulgebrauch und für den Selbſtunterricht er⸗ 
ſchienen, welches bei Einſendung von 1 Mark durch Herrn Lehrer 
W. Braun, Kaſſel, Wolfsſchlucht 15, franko verfendet wird. Ein 
Lehrbuch für Erwachſene auch zum Selbfiftudium verfendet zu dem⸗ 
ſelben Preiſe Herr A. Lehmann, Berlin, Bergmannſtraße 13, L 


r 


„Die Preisjury für die internaticnale Kunſtausſtellung 
in München hal an Sonnabend den 20. September Abende ihre 
Thätigkeit beendigt. Es gelangten 18 goldene Medaillen erſter, 24 
goldene Medaillen zweiter klaſſe und 46 Diplome zur DEE 
Die Medaille I. Klaſſe erhielten in der Malerei: 1. 
eg Frankreich. 2. Bouguereau, Frankreich. 3. Canon, Oeſter⸗ 
reich 4. Defregger, Deutſchland. 5 Laurens. Frankreich. 6 Menzel, 
Deutſchland 7. Munkac v, Frankreich. 8. Oeſterley jun. Deutſch⸗ 
land. 9. Paſſim, Oeſterreich. 10. Wauters, Belgien. 11. Werner, 
Deutſchland; in der Bildbauerei: 1 Diez R., Deutſchland. 
2. Dubois, Frankreich. 3. Mer cié, Frankreich; in der Architektur: 
1. Hasenauer, Oe erreich. 2. Hauberriſſer, Deutſchland. 3. Ka iſer 
und v. Großheim, Deutſchland; für Zeichnungen: 1. Leibl, 
Dentſchland. — Die Medaille II. Klaſſe erhielten in der 
Malerei: 1. Bochmann Deutſchland. 2. Czachorski, Rußland. 
3 Diez, W., Deutſchland. 4. Gabl, Deutſchland. 5 Gebhard, L. 
Deutſchland. 6. Herkomer, England. 7. Kaulbach, F A., Deutſch⸗ 
land. 8. Merſon, Frankreich. 9. Mesdag, H. W., Holland. 10. Mo⸗ 
101, Frankreich. 11. Schönleber, Deutſchland; in der Bildhauerei: 
1. Bell tant, Italien. 2. D:laplande, Frankreich. 3. de Groot, Bel - 
4. Idvac, Frankreich 5 Obmann, Deutſchland. 6. Tauten⸗ 
bayn, Oeſterreich; in der Architektur: 1. Mylius u. Bluntſchli, 


Baiſch, H., 
. 


borg, 


* Eine furchtbare Petroleum Exploſion fand dieſer Tage 
in Lindau ſtatt. In der Schankwirthſchuft „Zum Schiff“ ſaßen in 
der Wirthsſtiube etwa zwölf Perſonen um einen großen Tiſch bei⸗ 
fammen, um das Abendeſſen einzunehmen. Die Lampe brannte zu 
dunkel und wurde desbalb die Magd beordert, Petroleum einzugießen. 
Sie holte aus der Vorrathskammer einen viereckigen Blech kaſten, 
welcher 18 Liter Petroleum faßt und nach den gepflogenen Erhebun⸗ 
gen mindeſiens 12 Liter noch enthalten batte. Im Augenblick nun, 
da die Magd aus dem großen ſchweren N nachgoß, entzündete 
fih das Petroleum und es explodirten der Keſſel der Lampe und der 
große Behälter mit mindeſtens 12 Liter Inpalt mit ſolcher Gewalt, 
dab auch die unteren Metalltheile der Lampe (Ringe), ſowie theils 
weile die Fenſterſcheiben zerſprangen, fo zwar, daß Glasiplitter in 
den hölzernen Fenſterrahmen der gegenüber befindlichen Häuſer feſt 
ſtecken blieben. Im Augenhlicke ſtand auch das Gaſtnimmer im Feuer. 
Welcher Schrecken, welch ein Entſetzen! Zunächſt an der auffüllenden 
Magd waren ein gewiſſer Haas, Wieſer und die Wirthin mitten im 
brennenden Feuer. Dem Haas floß das brennende Petroleum den 
Rüden hinab und die anderen Drei erlitten ebenfalls entſetzliche 
Brandwunden. Haas entkam nicht mebr aus dem brennenden Zim⸗ 
mer, me noch ins Nebenzimmer, woſelbſt er am Fenſter als Feuer: 
fänle geſehen wurde, das Feuer auf die Holzvertäfelung übertrug und 
dann ohnmächtig niederſtürzte, von ſeinen verbrannten Kleidern den 

under, von den furchtbaren Brandwunden große Blutipuren hinter⸗ 
affend; die Anderen entkamen durch die Thüre ins Haus, drei durch 
die Fenſter auf die Straße. Ein Gaſt ſaß am Ofen, eine züngelnde 

lamme verbrannte ihm nur den Schnurrbart. Der Feuerwehr ge: 
ang es, nach wenigen Minuten den Wieſer herauszuholen. Haas, 
der der letztangekommene Gaſt geweſen wan, wurde ganz ſchwarz und 
bereiis todt wenige Minuten ſpäter herausgeſchafft. Er lag faſt da, 
wo er geſeſſen hatie. Nach 15 Minuten war der Brand gelöſcht und 
— G fahr beſeitigt. Wieſer und die Wirthin Roth find ihren 
urchtbaren Wunden erlegen, und die Dienſtmagd Schäch wird nach 
Anſicht der damit beſchäftigten Aerzte gleichfalls ſterben. Auch ein 
Maurergeſelle Heinz tft ſehr bedenklich verletzt. Es wäre das fünfte 
Menſchenleben, das der Unfall koſtet! Die übrigen Männer haben 
an ſich ungefährliche Wunden. 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 30. Septbr. In der am 29. d. M. unter dem Vorſitze 
des Staatsminiſters Hofmann abgehaltenen Plenarſitzung des 
Bundesraths wurde zunächſt von der Ernennung des großherzoglich ba⸗ 
diſchen Finanzraths Scherer zum ſtellvertretenden Bevollmächtigten 
für das Großherzogthum Baden Mittheilung gemacht. Sodann wur⸗ 
den Vorlagen, betreffend a) die Tagegelder, Fuhrloften und Umzugs⸗ 
Iohen der Reichsbeamten und b. die Desinfektion der Eiſenban⸗Vieh⸗ 
wagen im Verkeor mit Belgien den zuſtändigen Ausſchüſſen über; 
wieſen. Ueber Anträge wegen Beſetzung erledigter Stellen bei den 
Disziplinarbehörden, ſowie Feſtſetzung der bei der Penflonirung ans 
rechnungsfähigen Dienſtſeit mehrerer Beamten wurde Ber 
ſchluß gefaßt. Demnächſt ſchritt die Verſammlung zur Wahl 
von Mitglieder der Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds auf 
eine dreijährige Periode vom 1. Oktober dieſes Jahres ab. Die 
Wahl fiel auf den königl. bairiſchen Ober Regierungsrath Freiherrn 
v. Raesfeldt, den königl. ſächfiſchen Wirkl. Geheimen Rath v. Noſtitz⸗ 
Wallwitz und den großherzogl. badiſchen Finanzrath Scherer. Weiter 
wurden die bisherigen Mitglieder der Reichsſchulden » Kommiffion 
wiedergewählt. Den Schluß bildete die Vorlegung von Eingaben, 
welche den betreffenden Ausſchüſſen zugetheilt wurden. 

Königsberg i P., 30. September. Von den in der Stadt und 
dem Landkreis Könige berg und dem Landkreis Fiſchhauſen zu wäh⸗ 
lenden 465 Wahlmänner ſind bis jetzt 437 bekannt; hier von entfallen 
auf die Nationalliberalen und die Fortſchrittspartei 420, auf die Kon⸗ 
ſervatſven 17. 

Görlitz. 30. September. Soweit bis jetzt bekannt, wurden bier 
170 Wahlmänner der nationalliberalen und fortſchrittlichen Partei 
gewählt. 

Breslau, 30. Septbr. Nach einer vorläufigen Schätzung haben 
bei den bieſigen Wahlmännerwahlen die Nationalliberalen und die 
Fortſchrittspartet zuſat men die Majorität erhalten. 

Magdeburg, 30. September. Nach den jetzt vollſtändig vorlie⸗ 
genden Reſultaten wurden 255 nattonal liberale, 157 fortſchrittliche 
und 2 konſervative Wahlmänner gewählt. Von 19 Wahlmännern 
iſt die Parteiſiellung noch unbekannt. 

Hannover, 30. September. Die hieſigen Wahlmännerwahlen 
find, ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt, mit überwiegender Maforität 
M. Qunſten ber nattonalliberalen Partei ausgefallen. 


Staatsleoſe 181,80. 
165. 


89%. 3 Orten» Anlgbe 60 


Eſſen, 30. September. Die Wahlmännerwahlen find zu Gun⸗ 
ſten der national ⸗ liberalen und Fortſchrittspartei ausgefallen und 
haben dieſelben 152 Wahlmänner durchgebracht, während 59 vorwie⸗ 
gend den Klerikalen angehören. 

Straßburg i. E., 30. September. Nachdem der Oberpräſtdent 
v. Moeller geſtern eine große Anzahl Abſchiedsbeſuche von den Prä⸗ 
fiventen und Mitgliedern des Landesausſchuſſes und anderen 
Beamten, ſowie von dem Direktorium der Kirche Augsburger Kon⸗ 
feffion und von verſchiedenen Notabeln empfangen und ſich heute Bor- 
mittag von feinen Beamten verabſchiedet hatte, hat derſelde beute 
Mittag um 1 Uhr 10 Minuten feine Abreiſe über Mainz, Frankfurt 
und Kaſſel angetreten. Im Bahnhofe hatten ſich der Gouverneur 
General von Schkopp, die Generäle Bauer und v. Ziemitzly, 
und die Spitzen der Zivil⸗ und Stadtbehörden verſammelt. 
Der Abſchied war ein überaus herzlicher, mehrere Damen 
überreichten Bouquets. Als der Zug die Bahnhofs » Halle 
verließ, wurde ein dreimaliges Hoch ausgebracht. — Der Statt⸗ 
halter, General⸗Feldmarſchall v. Manteuffel, wird erſt morgen er⸗ 
wartet. Der Unterſtaatsſekretär Herzog iſt heute Nachmittag 21 Uhr 
eingetroffen und auf dem Bahnhofe von zahlreichen Beamten empfan⸗ 
gen worden. 

Wien, 30. September. Nach einer Meldung der „Preſſe“ aus 
Serajewo iſt der Prozeß gegen Hadſchi Loja am Sonnabend zu 
Ende geführt worden. Hadſchi Loja wurde zu 5 Jahren Kerker ver⸗ 
urtbeilt und vorgeſtern Nacht nach Thereſienſtadt in Böhmen trans⸗ 
portirt. 

Rom, 30. September. Der bieſige öſterreichiſche Botſchafter, 
Baron v. Hay merle, begab ſich geſtern nach dem Bahnhöfe in Mai⸗ 
land, woſelbſt ſich auch der Miniſterpräſident Cairoli auf der Durch⸗ 
reiſe nach Caſerta einfand. Beide Staatsmänner hatten daſelbſt eine 
längere Unterredung. 

Bukareſt, 30. September. Fürſt Alexander von Bulgarien iſt 
Mittags auf dem Bahnbofe Cotroceni eingetroffen; Fürſt Karl mit 
glänzender zahlreicher Suite, ſowie ſämmtliche Miniſter waren auf 
dem Bahnhofe zum Empfange anweſend. Die Begrüßung der beiden 
Fürſten war äußerſt herzlich. 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Bofen. 
Für den Inhalt der —.— Mittbeilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Verein der Deutſchen Fortſchrittspartei. 
Donnerſtag den 2. Oktober, 


Abends 8 ½ Uhr, 


im Handelsſaale 
Verſammlung der Wahlmänner, 


welche für 


Profeſſor Dr. Hänel 


ſtimmen wollen. 


Alte Betſchule. 


Donnerſtag, den 2. Oktober, Vormittags 94 Uhr, 


Jeſlpredigt 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 


Nachdruck verboten! 


atent⸗Liſte, aufgeſtellt durch das „Internationale Patent⸗ 
und Maſchmen r und Import⸗Geſchäft“ von Ri 
Görlitz, Patent⸗Anwalt und Biol Seelen 9 


Deutſchland. 
Nr. 7435, Selbſithätige Meng vorrichtung für Desinfektions 

M. Friedrich Plagwitz — Leipzig, 28. Dezember 79. ln Nase 
apparat zu Desinfektionezwecken, M. Friedrich Plagwitz — Yeipita, 1. 
Jan. 79. Nr. 7440, Berftellbarer Schraubenſchlüſſel, F. Nix in Neuß, 
5. März 79. Nr. 7444, Fenſteröffner, E. Göbel, Siegen in Weſiſalen, 
18. März 79. Nr. 7445, Neuerungen an Kämmmaſch'nen, P Heilmann⸗ 
Ducommun, Meühlhauſen t. Elſ., 27. März 79. Nr. 7447, Vorrichtung 
zum Auffangen von Oel an Luftdruck⸗Apparaten für Bier, H. Ale, 
Berlin 30. März 79. Nr 7452, Faßpvich⸗Apparat, A. Steinhauſer 
zum Blumenſchein, Ebingen, 27. April 79. Nr. 7453, Neuerungen an 
dem Scheibler'ſchen Apparate zum Auslaugen von Zuder und Rüben 
und anderen zuckerbaltigen Subſtanzen, ſowie zur Auslaugung von 
Stoffen überhaupt, Dr. C. Scheibler, Berlin, 29. April 79 Nr. 
7455, Kombintrter Higefänger und Luftbefeuchter, J. Fuß, Dresden, 
3. Mat 79. Nr. 7458, Spundpfähle aus Wellb ech, W. Tillmanns, 
Remſcheid, 7. Mai 79. Nr. 7464, Getreidereinigungs⸗ u. Schälmaſchine 
9. Jabrſeg, Berlin, 14 Mat 79. Ne. 7466, Sicherbeitsapparat, 
J. Eſſer, Elberfeld, 16. Januar 79. Ne, 7471, Wellen förmige Blech 
fiebe für Diffaſtonsg ſäß in Rüdenzuckerfabriken, J. Stuch eh, Seelo⸗ 
witz (Mähren), 16. März 79. Nr. 7475, Bohrmaſchinen für Buchfen⸗ 
löcher in der Nabe von Wagenrädern, C. L. Laſch, Cbemnitz, 16. 
April 79. Nr. 7483, Kohlenbrecher, L. Wolf, Görlitz, 1. April 79. 
Nr. 7485, Dampfkeſſel, in welchem der Dampf erzeugt wird mittels 
Durchleitung eines elektriſchen Stromes durch das Keſſel waſſer, Ch. 
Davis, Paris, 16. April 79. Nr. 7492, Grabemaſchine zum ununter⸗ 
brochenen Graben, Vorarbeiten, Heben, Formen und Ablegen des 
Torfes, C. Schlicheyſen, Berlin, 3. November 78. Nr. 7494, Stein⸗ 
brechmaſchine mit übereinander liegenden abwechſelnd bewegbaren 
. — — —* ir Nr. 7499, Fangvor⸗ 
richtung für Förderwagen auf geneigten Ebenen, J. A. Puſchma 

Bock va, Sachſen, 16. April 79. . 


Nähere Auskünfte werden gern ertheilt. 


Telegraphiſche Moörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 
rt a. M., 30. September. 


Schluß⸗Kurſe.] Lond. Wechſel 20 38 
173 40. K⸗Mind. St.⸗A. 1393. Rbeiniſche 1 


ger Ban 82. 29, 4 
Silberrente 59%. Bapierrente . Deft. @piprenu 70%. 
Gotdreute 83. "Inder Sele 121. Jr Lee . Ungariihe 
e d f. 

A or i g 
Lombarden“) 711 0 u. 


. Genix.»Bac 


en*) 233}. 


Aufl. Bodenkredit — Amerikaner 1885er —. Berliner Bankverein 
S galt — Fo. nene a if: “2 
Nach Schluß der Börſe: Nrebitaftien 233, Franof 
Galizier —, . Goldrente —, öſterreich Ulmerrente 1 05 
Ruſſen —, 2. Ortentanleibe 61%. 3. Or.⸗A. 61 
Abends [Effekten Soztetät.] Kresttaktien 232%, Fran⸗ 
joſen 2327 1860er Looſe 1211, Galizier 208k Ungar. Goldrente 82%, 
ungar. Schatzanweiſ. 1 Emiſfion — do. H Emif Lombarden —, 
öſterreich. Goldrente —, Silberrente —, Papierrente —, Reichs⸗ 
dank — ſſen 877 —, Fbiſterr.⸗ungar. Bank — 2. 
— — r Prämien⸗Antheilſcheine —, Ul. Orientan⸗ 
e —. 8 


*) per medio refp. per ultimo. 
Wien, 30. Septbr. Feſt. Spekulationspapiere und i 
Bahnen behauptet. Galizier lebhaft. x a 
3 Papterrente 68 073 Silberrente 69.30 Oeſterr. 
Goldrente rag Ung. Goldrente 95725 1854er Looſe 121 70 1860ex 
Ungar. 
Franzoſen 269 00 a 


Xoofe 126 50 1864er Looſe 157,50 Sreditlonfe 170, 50 
Brämienani. 103 20. Srebitafiten 268, 30. 
Galizter 240 75. Kaſch.⸗Operberg 113 50 Bardus 
weſtb. 130, 20 Nordweſtb. Lit, B. —,. — Eliſa⸗ 


barden 83 52 


ditzer —, — Nord 

belhbahn 174 20. Nordbaun 2250,00 Böbmiſche Weſtdahn — — 
Nationalbant Türkiſche Looſe 20 90 Unionbank 92 80 
Anglo-Auftr 136 10 Deutſche Plätze 56 95 Londoner de 117.05. 
Barifer do. 46 20 Amſterdam de 96 50 Narpleons 9,31}. Dis 
toten 5.58 Silber 100.00. Marknoten 57 5 Oeſterr- naar. Baut 
838, 00. Ruf. Banknoten 1.22 Wiener Bankver. 139, 90. Ungar. 
Kredit 257, 70. 

Wien, 30. Septbr. [Straßenverkehr.] Kreditaktien 268,70, 
Framoſen —,—, Papierrente —, —, ungariſche Goldrente 95, 674, 
öſterr. Goldrente —,—, Anglo dfir. —,—. Galizier —,—. 
an eure, 29 Septbr. Wechſel auf London 25 46, II. Drient: 

ethe 

1 717 9 8 feſt Er ut ar 

> ußkurſe.] pet. Rem- 83, A leide de 18 
118,75 Stalteniſche Spros. Rente 80 95 do. Tabaksaktten, de. Ke 
baksobligationen — —. Framoſen 586,25 Lombard, Eiſenbahn⸗Aft. 
183, 75 do. Prioritäten 263. 00. Türten de 1865 11,85, do. de 1869 
. Türkenlooſe —. —. Oeſterr. Goldrente 72 Ungar Gold⸗ 
rente 831. Ruſſen de 1877 92%. Ct. amortifirb. Rente 86 47}. 

Credit mobilier (neue Akt.) 782, Spanier exter 15 76, 88. inter 
11%, Suezkanal - Aktien 742 anque ottomane 525, Societe ges 
8 570, * l oe 252 8 ſterr. 

oldrente— anque de Pari 5. 3. ent⸗Anleihe 8 
boner Wedel Sit Tintenioofe 46.00 a *, N 

arts, epidr. Abends. Boutevard⸗Verkehr. e von 1 
118, 72%, Türken 1185, neue Eavppter 254, 00, Spanier a 
Banque ottomane —, Italiener 81.05 bnerreich Goldrente — —, 
ungariſche Goldrente 83%, 1877er Rufſen 29%, Spanier inter. —, 
Türkenlooſe — —, Ehemins eguptiend —, Zyt amortifich. Rente —, 
3p&t. Rente 83, 821, 3. ruff. Orient⸗Anleihe 62%, Lombarden 


„—. Belt. 
Florenz, 30. Septbr. öprozent. Italieniſche Rente 91,25, Gold 


„51. 

London, 30. September. 

Konſols 976. Italten. öpros. Rente 804. Lombarden 78. Zproz. 
Lombarden⸗Prioritäten alte 104. 3prozentige Rombarben-Brisritöten 
neue 103. Öprozent. Ruſſen de 1871 864. do. per 1872 88}. do. 1873 
883. Silber —. 5proz. Türken per 1865 11%. Sproß. fundirte Ameri⸗ 
1 10 63 Cs 3 59. 3 pi u 

ngar e atzanweiſungen —, —. par 2 

a 8 71. e 1 5 0 Ae Bures Si 
ehjelnottrungen!: Deutſche Plätze? en 11, 92, Paris 
, 47, Petersburg 21%. ar * 
1 Ess (Schlußkurſe.) Höchſte No 

emyort, 29. Septbr. uß kur 
Soldagios —, niedrigſte —. Wechſel auf London in Gold 4 11. 
5 8 * Dat. lem Bahn 5. — —.— 18. % 

on r rie Bahn .  BentralsBaci 

Newyork⸗Zentralbahn 118. Te. * 


Brobukten » Eruste; 


Danzig, 30. September. J etretd es E 
ſchön und warm Wind: SW. Börfe] Wetter: 


Weizen loko wurde beim Beginn des Marktes rege gekauft, un 
gelang es Inhabern auch 3 M. pr. Tonne gegen 1 zu ei 
dingen, bald darauf aber wurde die Stimmung matt und die ers 
wädnte Erhöhung ging wieder verloren. Bezahlt if für Sommer⸗ 
129 Pfd. 208 M., roth 126 Pfd. 205 M., 131 Pfd. 212 M. ordinär 
feucht 11 fd. 168 M., krank 125 Pfd. 190 M., hellfarbig bezogen 
126 Pfo. 203 M., bunt und bellfarbig 121—124 fd. 192—205 M., 
dellbunt 123 bis 128 Pfd. 206-216 M., bochbunt und glaſig 128 
bis 123 Pfo. 220 dis 237 M. per Tonne. Alter Weizen war gefragt 
und wurde zu deſſexen Preiſen gehandelt Bezahlt iſt dafür belfarbfa 
124, 125 Pfd. 222 M., bellbunt 126 128 Pfd. 230 M. per Tonne. 
Ruſſiſcher Weizen iſt zu feſten Preiſen verkauft. Abfallend 123 Pfd. 
zu 180 M, alt bellbunt 129 Pfd. 230 M. per Tonne. Termine ruhig. 
Sepiember⸗Oktober 210 M. bez. und Gd., Oktober⸗November 210 
Gd., April Mai Tranfit 220 M Br. Reyulirungspreis 210 M. 

Roggen loko fefter, 124% Pfd. brachte 146% Mark, alter 117 Pfd. 
127 N, 121/2 Pfd. 1391 A. per Tonne. Termine April Mat Tranſit 
145 M. G0. Regultrungspreis 131 M., unterpolniſcher 140 M. — 
Gerſte loko matt nach Qualität iſt große 110/11 Bid. zu 150 M., 
beſſere 110/11 Pfd. zu 156 M., 112, 115 Pfd. zu 160 M. per Tonne 
gekauft. — Winterrübſen loko flau, nur Sommer ruſſiſcher zu 180 
M. per Tonne gekauft. Termine September⸗Oktober 217 M. Br. 
Regultrungspreis 2189 M. — Winter Raps Iofo matt, nach Quali⸗ 
tät 200, 205, 210, 220 M., mit Schimmel 180 M. per Tonne ver⸗ 
kauft. Termine September⸗Oktober 235 M. bezahlt und Geld, 240 
25 1 — Regulirungspreis 230 M. — Spiritus Ioto zu 51 M. 
gehandelt. 

ste, 30. Septbr [Getceidemarkt.] Weizen, bie 
22. 00, fremder Ioto 21, 50 pr. November 21 35, per ya 12400 
woggen, lele 1500, pr. Nopbpr. 14, 10, per März 15, 15 327 er 
loto 13 00. Rü b öl, (ste 27 30, pr. Oktober 27, 00, pr. Mat 28 40 

Bremen 30 Septebr. Petroleum ſteigend. (Schlußbericht. 
Standard white loko 7, 70, per Oktober 7, 70. pr. Nodember 155 85. 
pr. Januar⸗Februar 7, 95. 

[Getreidemarkt.] 
sagen loko und auf Termine 
September⸗Oktbr. 


en loke 
ſeſt. — 


1 ifee 
— Kaffee 
eft, Standard wbite loks 

Den 


eſt, 30. Septbr. dukten 
Beit v 5 1 markt.] Weizen Into ſteigend. 


Termine böber, per 50 Gd., 13,60 Br., per 
14,55 Gd, 14 65 Br. Hafer pr Herhff 6,15 Gd., 6,20 Br. 
per Oktober 680 Gd., 6,85 Br. Rübſen 113. Wetter: Trübe. 


——————— — | 
Metesrolsgiſche Beobachtungen zu Woſen, 1839 
Datum | Stunde ] N dg Se 


Wer der Ditfee 
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